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Simon als Reviſioniſt? 


einer Londoner Meldung des bekanntlich dem 
Völkerbundſekretariat naheſtehenden „Journal de Gendve“ 
ſoll der engliſche Außenminiſter Sir John Simon kurz vor 
dem Antritt ſeiner Urlaubsreiſe nach Südamerika auf 
einem Bankett des königlichen Inſtituts für Internatio⸗ 
nale Angelegenheiten eine aufſehenerregende Rede über 
die gebietsmäßige Reviſion der Friedens⸗ 
verträge gehalten haben, die jedoch von den beteiligten 
Seiten geheimgehalten worden fei, fo daß in der Preſſe 
keinerlei Mitteilungen über die Rede erſchienen ſind. 
Dieſes Stillſchweigen iſt jedoch nach dem „Journal 
de Gendve” nicht auf allen Seiten gewahrt worden. 

In dieſer Rede hat nun nach dem Blatt Sir John 
Simon erklärt, die Unterzeichnung des Vier⸗ 
Mächte⸗Paktes ſei der Ausgangspunkt für eine 
große internationale Aktion zur Revijion 
der Friedensverträge in Europa. Der Zeit⸗ 
punkt ſei jetzt gekommen, um die Revifion der gebiets⸗ 
mäßigen Beſtimmungen über die Grenzregulierung 
zwiſchen Deutſchland und Polen und zwiſchen 


der Kleinen Entente und Ungarn in Angriff zu 


nehmen. Da die Methode des Vergleichs geſcheitert und 
der Artikel 19 des Völkerbundpaktes nicht anwendbar jei, 


müſſe daher jetzt die Löſung der Reviſionsfrage i m 
Rahmen des Vier⸗Mächte⸗Paktes gefunden 
werden. 


Dieſe Rede des engliſchen Außenminiſters ſoll, ſo 
ſchreibt das „Journal de Geneve“ weiter, in diplomatiſchen 
Kreiſen Londons größtes Aufſehen erregt haben. 
Man habe zunächſt nicht verſtanden, welche Gründe den 
engliſchen Außenminiſter veranlaßt hätten, kurz vor ſeiner 
Abreiſe eine derartig ſenſationelle Erklärung abzugeben. 
In unterrichteten Kreiſen ſei man jedoch der Auffaſſung, 
daß die Stellung Sir John Simons ſch wer 
erſchüttert fet und er den Wunſch gehabt hätte, noch in 
letzter Stunde einen Grundſatz des ihm naheſtehenden 
Minifterpräfidenten Macdonald zum Ausdruck zu bringen. 
Nach dem Blatt ſoll Macdonald zu der Auffaſſung ge⸗ 
kommen ſein, daß infolge des Scheiterns der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz die geſamten internationalen Bemühungen 
jetzt nur noch im Rahmen des römiſchen Vier⸗ 
Mächte⸗Paktes verlaufen müßten. 

» 


Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny”, dem 
wir dieſen Auszug aus dem „Journal de Gensve“ ent⸗ 
nehmen, bezweifelt, daß John Simon eine ſolche oder ähn⸗ 
liche Rede gehalten habe. Er meint jedoch, daß die polniſche 
öffentliche Meinung das ſenſationelle Gerücht ohne Rückſicht 
auf den Grad ſeiner Glaubwürdigkeit mit derſelben Ruhe 
aufnehmen werde, die das Gefühl der eigenen Kraft 
verleiht. „Wir ſind“, ſo ſchreibt das Krakauer Blatt, „über- 
zeugt, daß, wenn ähnliche Worte aus dem Munde Sir John 
Simons gefallen ſind, ſeine Stellung tatſächlich ſehr erſchüt⸗ 
tert wäre, und zwar mit Rückſicht auf die in den Debatten 
im Unterhauſe einmütig(?) zum Ausdruck gebrachte Meinung 
aller engliſchen Parteien über die Reviſion der Grenzen und 
der Verhältniſſe in dem jetzigen Europa. Es ſcheint übrigens 
auch ziemlich unwahrſcheinlich, daß ſich irgend einer der dem 
Vier⸗Mächte⸗Pakt angehörenden Staaten erkühnen würde, 
offen die Frage einer Grenzreviſion unter Außerachtlaſſung 
des Verfahrens des Art. 19 aufzurollen, da ſogar der 
Vierer⸗Pakt nur einen ſolchen Weg vorſieht.“ 

Das Blatt meint zum Schluß, daß der von Polen gegen⸗ 
über dem Vier⸗Mächte⸗Pakt eingenommenen Standpunkt 
richtig geweſen ſei. 


Zu der Mitteilung über die Rede Simons im „Journal 
de Geneve“ ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ u. a.: 

Ein pikantes Moment ber dieſer Nachricht iſt die Tat⸗ 
ſache, daß Sir John Simon Jude von Geburt iſt. 
Das hindert ihn indeſſen nicht, heute für eine Grenze 
reviſion zugunſten des Hitler⸗Deutſchland 
einzutreten. Dadurch wird von neuem unſere Behauplung 
beſtätigt, daß der Kampf mit den Juden den Deutſchen nicht 
allzu ſehr ſchadet, und daß im Grunde verſchiedene einfluß⸗ 
reiche Juden Reviſioniſten geblieben ſind. Wir erinnern 
auch daran, daß bei der deutſchfeindlichen Kundgebung im 
engliſchen Unterhauſe ausdrücklich betont worden iſt, daß 
eine Deutſche Regierung, die die Juden unterdrückt, eine 
Grenzreviſion nicht verlangen könne. Aus dieſer Dar⸗ 
ſtellung der Sache könnte hervorgehen, daß Deutſchland für 
den Preis der Einſtellung der Judenverfolgung die Revi⸗ 
ſion der Verträge verlangen könnte. Iſt Sir Simon An⸗ 
hänger eines ſolchen Handels? Wie ſich zeigt, ſind die 
reviſioniſtiſchen Schärfen des Vierer⸗Paktes keinesfalls be⸗ 


ſeitigt. 
Py 


Die reichsdeutſche Preſſe bemerkt zu dem Genfer Be- 
richt über Sir John Simons angebliche Reviſionspläne — 
in einheitlicher Skepſis: 

Dieſe Meldung des nicht gerade als deutſchfreundlich 
bekannten „Journal de Gendve“ muß mit äußerſter 
Vorſicht aufgenommen werden, da ſie offenbar lediglich 
dem Zweck dient, die Engliſche Regierung nach dem 
Scheitern der Weltwirtſchaftskonferenz zu einer Stel ⸗ 
lungnahme zu veranlaſſen, von der das Blatt offenbar 
bofft, daß fie negativ fein wird. 2 
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Boinifh-jomietruffiches Geheimbündnis gegen Neulſchand? 


Senjationelle Enthüllungen der „Germania“. 


Aus Wien wird der Berliner „German i a“ ge⸗ 
ſchrieben: 

In dem Kampf, den die Diktatoren Europas um die 
künftige Geſtaltung des Abendlandes führen, entfaltet die 
franzöſiſche Diplomatie eine fieberhafte Tä- 
tigkeit. Ihr Hauptbeſtreben geht derzeit dahin, das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſchland unbedingt zu iſolieren. Dieſes 
Ziel wird auf allen Linien verfolgt: In England und 
Amerika ſowohl wie in Diterreió und in Polen. 

Einen überaus bedeutſamen Abſchnitt in dieſem Ringen 
ſtellt ein Geheimvertrag zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
dar. Mit ihm wird bezweckt, den Viermächtepakt zu 
paralyſieren und die Verſtändigung, die ſich zwiſchen 
Deutſchland und Polen angebahnt hat, zu ſtören. Der 
polniſche Außenminiſter Beck, einer der mächtigſten Männer 
des Landes, ſteht bei dieſen Beſtrebungen bedingungs⸗ 
los auf ſeiten Frankreichs. 

über den Inhalt des nunmehr perfekt gewordenen 
Geheimvertrages zwiſchen Polen und Sowjetrußland er⸗ 
fährt die „Germania“ von ihrem r uſſiſchen Sonder⸗ 
berichterſtatter folgende Einzelheiten: 

Im Moskauer Politbureau gab der ſtellvertretende 
Außenminiſter der UdRR., Kreſtinſ ki j, die Tatſache des 
vollzogenen Geheimabkommens bekannt. 

Es iſt mit Wiſſen und Unterſtützung Frank⸗ 
reichs zuſtandegekommen. Die Moskauer und War⸗ 
ſchauer Regierung werden durch den Vertrag zu ge⸗ 
meinſamen Aktionen für den Fall verpflichtet, daß 
im Rahmen des Viererpaktes Entſcheidungen zuſtandekom⸗ 


men, die entweder direkt oder indirekt die Intereſſen der 


beiden Vertragspartner verletzen könnten. In einem Spe⸗ 


zialprotofoll, das dieſer Tage in Moskau unter⸗ 


zeichnet werden wird und deſſen Wortlaut bereits feſt⸗ 
ſteht, ſind die Richtlinien feſtgelegt, nach denen ein ge⸗ 
meinſamer Kampf Polens und Sowjetrußlands gegen „im⸗ 
perialiſtiſch⸗chauviniſtiſche Tendenzen des Deutſchen Reiches“ 
geführt werden ſoll. Nach den Erklärungen Kreſtinſkijs im 
Politbureau ſoll „Nazideutſchland“ in erſter Linie wirt⸗ 
ſchaftlich bekämpft werden. Im Falle eines bewaffneten 


Rom, 21. Juli. 


Am Donnerstag mittag ift in der vatikaniſchen Staats⸗ 

kanzlei das Konkordat zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem 
Deutſchen Reich durch Vizekanzler von Papen und Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekreär Pacelli unterzeichnet worden. Der 
feierlichen Handlung, die einen der wichtigſten politiſchen 
Schritte des jungen Dentihland feftlent, wohnten noch bei 
Miniſterialdirektor Dr. Buttmaun vom Reichsinnen⸗ 
miniſterinm und in Vertretung des deutſchen Botſchafters 
beim Vatikan, Botſchaftsrat Klee, ſowie Monfignore Pic⸗ 
cardo vom Vatikaniſchen Staatsſekretariat. 
Nach der Unterzeichnung wurde Vizekanzler von Papen 
vom Papſi in Privatandienz empfangen. Nach einem 
Geſpräch von etwa 20 Minuten ftellte Vizekanzler von 
Papen Miniſterialdirektor Dr. Buttmaun vor, mit dem ſich 
der Heilige Vater längere Zeit unterhielt, und anſchließend 
die übrigen Herren ſeiner Begleitung. 


Papen über das Konkordat. 


Unmittelbar nach der Unterzeichnung hatte Herr von 
Papen eine Unterredung mit dem Vertreter deutſcher Zei⸗ 
tungen Georg Dertinger, der als einziger Journaliſt 
den Vizekanzler im Sonderflugzeug nach Rom begleitete. 

„Sie haben, Herr Vizekanzler“, ſo fragte Dertinger, 
„ſoeben einen Vertrag mit dem Heiligen Stuhl unterzeich⸗ 
net, wie er mir in der deutſchen Geſchichte einzigartig 
erſcheint. Aus der Theſe und Antitheſe von Kirche und 
Staat iſt in dieſem Abkommen eine harmoniſche Syntheſe 
geworden. Iſt hiermit endlich ein Weg gefunden worden, 
der Staat und Kirche überhaupt auf völlig neuer Grund⸗ 
lage einer friedlichen Zuſammenarbeit entgegenführen 
kann?“ 

„Gewiß“, erwiderte der Vizekanzler, „der Liberalis⸗ 
mus forderte eine Trennung von Kirche und Staat und hat 
in Wirklichkeit einen unfruchtbaren Kampf zwiſchen beiden 
heraufbeſchworen. Während ſeiner Herrſchaft ſind beide 
nicht nur einander entfremdet, ſondern völlig verfeindet 
worden. Erſt den neuen politiſchen Anſchauungen, wie ſie 
in Deutſchland zum Durchbruch gekommen ſind, gelingt es 
wieder, eine erſprießliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
Staat und Kirche zu gewährleiſten. Es iſt ja gerade 
das Weſen der Staatsideen, wie ſie in Italien und Deutſch⸗ 
land herrſchen, 

daß alle lebensfähigen Kräfte, fo auch der Kirche, 

mit dem Staat zuſammenarbeiten ſollen.“ 

„Hiernach iſt es doch wohl als eine hiſtoriſche Tatſache 
anzuſehen, daß erſt der Weg der nationalſozialiſtiſchen Re- 
volution die Vorausſetzungen zu der jetzt erfolgten ehrlichen 
und vorurteilsfreien Verſtändigung zwiſchen Staat und 
Kirche ſchuf?“ 


Konfliktes zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich würde 
Sowjetrufland nicht nur neutral bleiben, ſondern Polen in⸗ 
direkt unterſtützen, und zwar vor allem dadurch, daß ihm 


die Kriegs induſtrie der Sowjetunion zur Verfügung 


geſtellt und die Komintern angewieſen werden, im Sinne 
der Desorganiſation des deutſchen Hinter⸗ 
landes tätig zu ſein. 

Ein Spezialartikel des genannten Ergänzungs⸗ 
protokolls zu dem ruſſiſch⸗polniſchen Geheimabkommen fieht 
auch weitgehende Maßnahmen gegen die ukrainiſch⸗nationale 
Bewegung, die beiden Staaten ſehr unangenehm iſt, vor. 
Sowohl Polen wie auch Sowjetrußland werden in 
Zukunft dem ukrainiſchen Separatismus erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuwenden und ihn gemeinſam be⸗ 
kämpfen ſtatt ihn, wie bisher, im Nachbarlande zu för⸗ 


dern. 
** A 


Der „Dziennik Bydgoſki“ bemerkt dazu: 

„Die obigen Enthüllungen der „Germania“ haben ledig⸗ 
lich einen praktiſchen Wert, fie zeigen, daß der Vierer⸗ 
Pakt, der ohne Verſtändigung mit Polen und Sowjetruß⸗ 
land abgeſchloſſen worden iſt, nicht den geringſten 
Wert Ü beſitzt. Deutſchland ſelbſt ſieht, was es für eine 
Dummheit begangen hat, und malt die po lniſch⸗ ruſſi⸗ 
ſche Verſtändigung als Teufel an die Wand. Die 
Enthüllung der „Germania“ muß man mit Anerkennung 
begrüßen, ohne Rückficht darauf, ob fie richtig 
iſt, da ſie den letzten Reſt des freundſchaftlichen Abkommens 
von Rapallo zwiſchen Deutſchland und Sowjetrußland auf⸗ 
löſt, den Wert, ſowie die Bedeutung des Vierer⸗Paktes auf 
Null herabſetzt und ganz Europa dahin belehrt, daß Polen 
in keinem Falle ein Gebiet iſt, auf dem die Direktiven des 
uſurpatoriſchen Direktoriums der Vier ausgeführt werden, 
ſondern eine Macht, die aktiv und bewußt ſelbſtändig die 
Schickſale der Geſchichte beeinflußt.“ (Nach den Enthüllun- 
gen der „Germania“ ſoll aber doch eine andere Macht und 
zwar gerade ein Mitglied der „großen Vier“ — nämlich 
Frankreich den Hebel für die polniſch⸗ſowjetruſſiſche Gleich⸗ 
ſchaltung bedient haben! D. R.) 


11 8 
Reichskonkordat in Rom unterzeichnet. 


„Zweifellos“, erwiderte Papen, „der nationalſozialiſtiſche 
Staat will ja das Volk auf völlig neue Grundlagen ſtellen, 
von denen die chriſtlichen Lehren und die Kirchen beſonders 
wichtig ſind.“ 

„Bei der allgemeinen grundſätzlichen Bedeutung des 
Kirchen vertrages“, fo fragte der Berichterſtatter weiter, 
„darf man doch wohl annehmen, daß das Konkordat, als 
Norm auch für die Beziehungen z wiſchen dem 
Reich und der evangeliſchen Kirche angeſehen 
werden kann, ſoweit nicht durch das Verfaſſungswerk bereits 
die Beſonderheiten der evangeliſchen Kirche ihre Berück⸗ 
ſichtigung gefunden haben.“ 

„Sicherlich“, erwiderte Papen, „auch die katholiſche Kirche 
hat den Wunſch, daß der Evangeliſchen Kirche die gleichen 
Sicherheiten für die Arbeit gegeben werden, wie es für die 
katholiſche Kirche im Konkordat der Fall iſt. 


Die hier getroffene klare Abgrenzung der Ein ⸗ 
flußſphären zwiſchen Staat und Kirche muß natur⸗ 
gemäß auch für die evangeliſche Kirche gelten. 


„Die Verträge“, ſo bemerkte Dertinger, „die der Heilige 
Stuhl mit den Mächten abſchließt, werden als internatto⸗ 
nales Ereignis immer beſonders hoch gewertet. Die 
Bereitwilligkeit des Heiligen Stuhles, mit dem neuen 
Deutſchland ein Abkommen zu ſchließen, darf doch wohl ohne 
Übertreibung als eine grundſätzliche Anerkennung dafür be⸗ 
trachtet werden, daß das neue Deutſchland ein beſonders 
ſtarkes Bollwerk gegen Bolſchewismus und Gottloſigkeit ijt. 

Vizekanzler von Papen antwortete: „Der Vatikan iſt 
ohne Zögern an das Vertragswerk mit dem neuen Deutſch⸗ 
land herangegangen in der Überzeugung, daß der 


Kampf gegen den Bolſchewismus 
und die Gottloſenbewegung 


eine ſo lebensentſcheidende Aufgabe iſt, daß die Kirche jedem 
ihre Unterſtützung leihen muß, der ſich dieſe Aufgabe geſtellt 
hat. In dieſem neuen Deutſchland iſt hier ein beſonders ſtar⸗ 
ker und wichtiger Faktor entſtanden.“ | 


Vor allem aber zeigt fid hier als entſcheidendes befruch 
tendes Element für die ſich anbahnende Neuordnung Euro: 
pas die Tatſache, daß Italien und Deutſchland je nur von 
einem Mann regiert werden, und nicht von Parlamenten, 
Kabinellen und Parteien. Die Eutſcheidungen dieſer Per⸗ 
ſönlichteiten bedenten heute Weltgeſchichte. a 


Papen an Hitler. 


Berlin, 21. Juli. (PAT) Aus Anlaß der Unterzeich⸗ 
nung des Konkordats richtete Vizekanzler von Papen an 
den Reichskanzler Adolf Hitler ein Telegramm, in dem 
er u. a. betonte, daß das Konkordat ein Werk iſt, das in Zu⸗ 


„ 
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kunft als ein biſtoriſches Werk ber National- 
ſozialiſten anerkannt werden wird. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der chriſtlichen, nationalen und ſozialen Grundlagen 
wird einen wirkſamen Schutz der weſteuropäiſchen Kultur 
gegen jegliche Anſchläge ermöglichen. In dieſem hiſtoriſchen 
Werk wird Deutſchland ein unerſchütterliches Fundament 
bleiben. ; $ Wade O 


Auszeichnungen und Geſchenke 
anläßlich des hiſtoriſchen Tages. 


Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli überreichte nach Un⸗ 
terzeichnung des Reichskonkordats dem Vizekanzler von 
Papen das Großkreuz des Pius⸗Ordens, dem Miniſterial⸗ 
direktor Buttmann ein Lichtbild des Papſtes mit eigen⸗ 
händiger Unterſchrift und dem Datum der Konkordats⸗ 
Unterzeichnung. Oberregierungsrat von Bofe erhielt aus 
den Händen des Kardinal⸗Staatsſekretärs den Komtur des 
Gregorius⸗Ordens und Herr von Tſchirſchky ſowie 
Boegendorf den Komtur des Silveſter⸗Ordens. 

Vizekanzler von Papen überreichte dem Kardinal⸗ 
Staatsſekretär als Geſchenk der Reichsregierung eine Ma⸗ 
donna aus weißem Meißener Porzellan. Sie iſt 1 Meter 
hoch und eine Kopie des 1732 von dem Künſtler Kirchner 
in den Meißener Porzellanwerken hergeſtellten Originals. 
Unterſtaatsſekretär Erzbiſchof Piccardo erhielt ein Ol⸗ 
gemälde des deutſchen Profeſſors Philipp Frank, den Park 
von SanSfouct darſtellend, und Unterſtaatsſekretär Otta⸗ 
viani einen ſilbernen Teller mit Reichsadler. Auf allen 


Geſchenken befindet ſich die Widmung „Zur Erinnerung an 


das Reichskonkordat 1933.“ 


Papen auch von Muſſolini empfangen. 
Rom, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Vizekanzler 
von Papen wurde nach der Unterzeichnung des Reichs⸗ 
konkordats von Muſſolini empfangen. 


Für freie Kirchenwahl. 
Die Erklärung des Evangeliſchen Oberkirchenrats. 


Der Evangeliſche Oberkirchenrat erläßt — 
wie wir bereits geſtern kurz mitgeteilt haben — die folgende 
Bekanntmachung: 

„Der Evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin weiſt noch⸗ 
mals darauf hin, daß die bevorſtehenden Kirchen 


unter dem Schutz der Zuſicherung des Herrn Reichskanzlers 


ſtehen, wonach allen Gliedern der Kirche die freie Wahl 
nach kirchlichem Recht nicht verhindert werden ſoll. 
Danach dürfen alle wahlberechtigten Gemeindeglieder, gleich⸗ 
gültig für welche der zur Wahl ſtehenden Liſten ſie ſich als 
Kandidaten oder Wähler entſcheiden, auf den Schutz des 
Staates rechnen. Die für die unparteiiſche Durch⸗ 
führung der Wahl verantwortlichen Stellen ſind auf Akte, 
die mit dieſer Sicherung der freien Wahl in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, hingewieſen und ſtändig bemüht, ihnen 
entgegenzutreten. Niemand braucht ſich daher in ſeiner 
freien Entſchließung behindert zu fühlen.“ 
gez. Hundt. gez. Dr. Werner. 
* 


„Evangelium und Kirche“. 


Ein Aufruf der Jungreſormatoriſchen Bewegung. 

Die Jungreformatoriſche Bewegung, die 
am Sonntag ihre Liſte „Evangelium und Kirche“ der Liſte 
„Deutſche Chriſten“ entgegenſtellt, erläßt zum Wahltag 
einen Aufruf, dem wir folgendes entnehmen: 

„Wir haben die Wahl nicht gewollt. Wir be⸗ 
kämpfen den Parlamentarismus in der Kirche 
und wollen mit alten und neuen Kirchenparteien nichts zu 
tun haben. Da die Wahl aber ſtattfindet, rufen wir alle 
evangeliſchen Chriſten zur Entſcheidung. 

Wir kämpfen für eine bekennende Kirche. Es 


genügt nicht, daß unſere Bekenntniſſe unangetaſtet bleiben. 


Die Kirche muß es wieder neu lernen, ſich zu ihrem ge⸗ 
kreuzigten Herrn zu bekennen, wie er uns in der Heiligen 
Schrift Alten und Neuen Teſtaments bezeugt wird. Sie 
muß alle falſchen Lehren in der Kirche aufs ſchärfſte be⸗ 
kämpfen. . 


Wir kämpfen für eine neue Kirche. Politiſche und 
kirchenpolitiſche Reaktion dürfen in ihr keinen Raum 
haben. Wir wollen neue Gemeinden in denen aus der Ver⸗ 
gebung Jeſu Chriſti die Kräfte der Buße, des Glaubens und 


der brüderlichen Liebe wieder lebendig werden. Wir wollen 


eine Form der Kirche, in der dieſe Kräfte weder durch 
überſteigerte Bureaukratie noch durch Maſ⸗ 
ſen bewegungen überwuchert werden. Eine 
ſolche Kirche kann allein Volkskirche werden. 


Wir kämpfen für die freie Kirche. Die Kirche muß 


unabhängig ſein vom Staat und vom Druck aller politiſchen 
Gewalten. Nur, wenn ſie in voller Freiheit Gottes Wort 
ſagt, kann ſie ihren Dienſt im deutſchen Volk tun. 


Die Kirche des Evangeliums iſt in Gefahr. 


Darum rufen wir die evangeliſchen Chriſten auf, zu ihr 
zu ſtehen. Wir ſtehen zu unſerem Staat in Gehorſam 
und Liebe. Es geht uns bei dieſer Wahl nur um die 
Kirche. Wir wollen die Freiheit ihrer Predigt. Wir 
wollen ihre Erneuerung aus Gottes Geiſt und für 
Gottes Dienſt. Darum haben wir uns zuſammen⸗ 
geſchloſſen mit allen, die für eine freie, neue, beken⸗ 
nende Kirche kämpfen wollen. 


Evangeliſche Chriſten, tretet für 
Kirche muß Kirche bleiben. 


Wählt die Liſte „Evangelium und Kirche“.“ 
* 


Die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz + 


Die Großherzogin Eliſabeth von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, eine geborene Prinzeſſin von Anhalt, iſt am 
Donnerstag im Alter von 76 Jahren in Neuſtrelitz plötzlich 
entſchlafen. 

Die Verſtorbene, eine geborene Prinzeſſin von Anhalt, 
vermählte ſich 1877 mit dem ſpäteren Großherzog 
Adolf Friedrich V. von Mecklenburg⸗Strelitz, der kurz 
vor Ausbruch des Weltkrieges ſtarb. Aus dieſer Ehe ſtam⸗ 
men zwei Töchter, die Herzogin Marie, in erſter Ehe 
mit dem päpſtlichen Grafen Jametel, in zweiter mit 

einem Prinzen zur Lippe verheiratet, und Herzogin 
Jutta, die Frau des Prinzen Danilo von Mon⸗ 
tenegro. 2 si y 


eure Kirche ein! 


Bruns ſpricht erneut im Haag. 


Haag, 21. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Eutſprechend der Entſcheidung des Gerichtshofes wurde in 
der geſtrigen Verhandlung dem deutſchen Vertreter, Pro⸗ 
feſſor Dr. Bruns, zum zweiten Male das Wort erteilt, 
der in längeren Ausführungen das Recht Deutſchlands be⸗ 
gründete, den Erlaß von Maßnahmen zu fordern, durch 
welche die Ausführung des Agrarreform⸗Geſetzes in Polen 
gegenüber ſämtlichen Angehörigen der deutſchen Minderheit 
bis zur endgültigen Entſcheidung des Streitfalles ein⸗ 
geſtellt werde. Der deutſche Bevollmächtigte ſtützte ſich 
dabei auf die Garantieklauſel des Minderheitenſchutz⸗ 
Vertrages. Auf die Frage des italieniſchen Richters An cic 
lotti, ob der Standpunkt der Reichsregierung dahin zu 
verſtehen ſei, daß dieſe nicht das Geſetz ſelbſt, ſondern 
deſſen An wendung als im Widerſpruch mit den Beſtim⸗ 
mungen des Verjailler Vertrages ſtehend betrachte, er⸗ 
widerte Proſeſſor Dr. Bruns, daß die Reichsregierung 
3 die Anwendung des Geſetzes im Sinne 

be. 

Auf Wunſch des polniſchen Vertreters Sobolewſki 
ne die weitere Verhandlung auf den heutigen Freitag 
angeſetzt. 


Das Urteil im Breſt⸗Prozeß. 


Das Warſchauer Appellationsgericht gab am Donners⸗ 
tag, dem 20. d. M., das Urteil in dem Prozeß gegen die 
ehemaligen Breſt⸗ Gefangenen bekannt. Das 
Urteil des Bezirksgerichts vom 13. Januar 1932 wurde in 
vollem Umfange beſtätigt; ſämtliche Angeklagten 
erhielten dieſelben Strafen wie in der erſten In⸗ 
ſtanz, und zwar: 


Wincenty Witos — 1% Jahre Gefängnis, 
Hermann Liebermann — 2% Jahre Gefängnis, 
Wladyſtaw Kiernik — 2½ Jahre Gefängnis, 
Norbert Barlicki — 2% Jahre Gefängnis. 
Kazimierz Baginſki — 2 Jahre Gefängnis, 
Adam Pragier — 3 Jahre Gefängnis, 

Jozef Putek — 3 Jahre Gefängnis, 

Mieczyſtaw Maſtek — 3 Jahre Gefängnis, 

Adom Ciolkoſz — 3 Jahre Gefängnis, 

Staniſtaw Dubois — 3 Jahre Gefängnis. 


Außerdem wurde auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt: für die Abgeordneten Baginſki, 
Balicki, Liebermann, Kiernik und Witos auf die Dauer von 
drei, für die übrigen auf die Dauer von fünf Jahren. 


In der Urteils begründung heißt es, das Gericht 
habe als feſtſtehend angenommen, daß im Jahre 1930 
ein politiſches Attentat vorbereitet worden 
fet. Als der parlamentariſche Kampf mit der Regierung 
ergebnislos verlaufen mußte, habe der Zentro⸗Linksblock 
beſchloſſen, ihn auf die Straße hinauszutragen. Man 
habe verſucht, die Regierung mit Gewalt zu beſeitigen. 
Es habe ſich darum gehandelt, das Regierungsſyſtem zu 
ändern, was auch mit einer Anderung der Regierungs⸗ 
mitglieder verbunden werden ſollte. Die Reſolution des 


Krakauer Kongreſſes und der nach dem Kongreß an die 
Arbeitermaſſen erlaſſene Aufruf hätten einen revolu⸗ 


tionáren Charakter getragen. Der Zentrolinks⸗ 
block habe die Maſſen zum Widerſtande gegen die Behörde 
und zur Inſzenierung von blutigen Unruhen vor⸗ 
bereitet. An der Spitze der Verſchwörung hätten die An⸗ 
geklagten Liebermann, Maſtek und Putek geſtan⸗ 
den; doch auch die übrigen Angeklagten hätten ſich der Ver⸗ 
ſchwörung angeſchloſſen. 


Die Verteidiger haben im Namen ſämtlicher Ange⸗ 
Benz: die Kaſſationsklage beim Oberſten Gericht cin: 
gereicht. b 


Pan⸗Amerila. 

London, 21. Juli. (Eigene Meldung.) In hieſigen 
Kreiſen der Weltwirtſchaftskonferenz hat die Nachricht von 
einer Aktion der Vereinigten Staaten zur Bildung eines 
Pan⸗Amerikaniſchen Wirtſchaftsblocks eine große Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen, da ſeine Schärfe ſich gegen Europa 
richten fol. Der Delegierte der Vereinigten Staaten Hull 
ſoll bereits mit den Delegierten der ſüdamerikaniſchen Län⸗ 
der eine Verſtändigung erreicht haben. Eine Pan⸗Amerika⸗ 
niſche Konferenz ſoll unverzüglich nach der Bekanntgabe der 
Erklärung über die Vertagung der Beratungen der Lon⸗ 
doner Konferenz nach Waſhington einberufen werden. 
Der Zweck der Waſhingtoner Konferenz ſoll in dem Zu⸗ 
ſtandekommen einer Pan⸗Amerikaniſchen Wirtſchaftsverſtän⸗ 
digung als Gegengewicht zu der in der letzten Zeit immer 
mehr beobachteten Iſolierung Europas von Amerika be⸗ 
ſtehen. In dem Plane Gulls, der im Auftrage Rooſevelts 
handelt, ſoll auch die Einbeziehung Japans ſowie der 
Skandinaviſchen Staaten in den Pan⸗Amerika⸗ 
panes Block auf dem Wege beſonderer Wirtſchaftsabkommen 
iegen. ma 


Roofevelt ordnet Börſenkontrolle an. 

Newyork, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie verlautet, hat Präſident Rooſevelt das Schatzamt 
und das Juſtizamt angewieſen, Maßnahmen zu erwägen, 
um die Börſen bewegungen, die das Erholungs⸗ 
programm gefährden können, zu kontrollieren. Die 
am heutigen Freitag ſtattfindende Kabinettsſitzung wird 
Schritte beraten, die zur Eindämmung unerwünſch⸗ 
ter Spekulationen ergriffen werden ſollen. Es iſt 
zu erwarten, daß Rooſevelt der ihm unterbreiteten Zwangs⸗ 
verordnung (Blankett Code) alsbald zuſtimmt, um im Zuge 
der von ihm perſönlich geführten Regierungsmaßnahmen 
zur Einſtellung der Arbeitsloſen in den Wirtſchaftsprozeß 
das Erholungsprogramm ſicherzuſtellen. 


Roojevelt ſtimmt der Zwangsverordnung zu. 

Newyork, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Rooſe⸗ 
velt hat der Zwangs verordnung (Blankett Code) die bei 
verkürzter Arbeitswoche eine Erhöhung der 
Grundlöhne in allen Induſtrien feſtlegt, zuge⸗ 
ſtimmt. Durch dieſe Verordnung ijt künftig jede Kin⸗ 
derarbeit verboten. 

Gleichzeitig damit hat Rooſevelt einen Aufruf an die 
Bevölkerung erlaſſen, in dem er weitgehende Unterſtützung 
des Notprogramms fordert. 

— — — 


gegen weiter andauern. 


noch zu beſchaffen⸗ 


Aus anderen Ländern. 
Maſſenverhaftungen in der Sowjet⸗Akraine. 


Nach Meldungen aus dem ruſſiſchen Grenzgebiet hat die 
Tſcheka l(ruſſiſche politiſche Polizei) in Odeſſa zahlreiche 
Verhaftungen unter den aus Oſtgalizien ſtam⸗ 
menden ukrainiſchen Emigranten vorgenom⸗ 
men. Insgeſamt wurden 18 Perſonen, vorwiegend Stu = 
denten verhaftet, die ſich nach der Sowjetukraine begeben 
hatten, um ihre Studien an kommuniſtiſchen Hochſchulen 
fortzuſetzen. Auch in Kiew und Charkow wurden unter 
den Ukrainern aus Oſtgalizien zahlreiche Verhaftungen 
durchgeführt. In Kiew verhaftete man u. a. drei ſowjet⸗ 
ruſſiſche Offiziere ukrainiſcher Nationalität. In Char⸗ 
fow wurde die Vereinigung „Ukrain Zachodnia“ („Weſt⸗ 
Ukraine“) aufgelöſt, der die in Charkow aus Oſtgalizien 
eingetroffenen Emigranten angehörten. 


Unruhen in Spaniſch⸗Marokko. 


In Melilla find ernſte Unruhen zuſammen mit 
einem Generalſtreik ausgebrochen. Hervorgerufen 
wurden fie durch Syndikaliſten, welche die Freilaſſung 


ihrer verhafteten Genoſſen forderten. Die Streikenden zwan⸗ 


gen ſämtliche Geſchäftsinhaber, ihre Läden zu ſchließen. Das 
Leben in der Stadt ijt vollſtändig erſtorben. Das Elektrizi⸗ 
täts⸗ und das Waſſerwerk wurden durch Militär bes 
ſetzt. In den Straßen finden andauernd Scharmützel 
zwiſchen Streikenden und den Sicherheitsabteilungen ſtatt. 
Es wurden 30 Verhaftungen vorgenommen. Bis jetzt 
hat es zahlreiche Verletzte gegeben. Melilla, eine Hafenſtadt 
in Spaniſch⸗Marokko, zählt etwa 43 000 Einwohner. 


Königreich Mandſchukuo? 


Die Mehrheit des Ausſchuſſes, der die Verfaſſung 
des Mandſchukuo berät, ſoll nach Reuter für die Ein⸗ 
führung der konſtitutionellen Monarchie ſein. Man hält 
es für ſehr wahrſcheinlich, daß der derzeitige Staatschef 
Puji, der dem chineſiſchen Kaiſerhaus entſtammt, zum Kö⸗ 
nig des Mandſchukuo gekrönt wird. 


Ein Verfaſſungsminiſter für Sſterreich. 


Der frühere Bundeskanzler Dr. Ender 
Miniſter ohne Amtsbereich ernannt worden. 
ſoll mit der Durchführung der Verfaſſungs⸗ 
Verwaltungsreform betraut werden. 


Der chriſtliche General tritt wieder auf den Plan. 


Wegen einer neuen kriegeriſchen Aktion des chineſiſchen 
Generals Feng gegen Mandſchukuo und Japan find 
die Verhandlungen über ein Friedensabkommen zwiſchen 
China und Japan unterbrochen worden. 


Gandhi unterwirft ſich. 


Gandhi hat ſich im Intereſſe der Wiederherſtellung 
des inneren Friedens in Indien entſchloſſen, die allge⸗ 
meine Ungehorſamkeitskampagne gegen die 
Regierung bis zum Abſchluß der Friedensverhandlungen 
einzuſtellen. Mit der offiziellen Anweiſung der Führer 
des indiſchen Kongreſſes an die Maſſen zur Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes iſt bereits in den nächſten 
Tagen zu rechnen. Der individuelle Widerſtand 
der Inder gegen die Maßnahmen der Regierung ſoll da⸗ 

r Gandhi hat ſich alſo den vom 
Vizekönig für die Fortfetzung der Friedensverhandkungen 
geſtellten Bedingungen unterworfen. Seinem Anſuchen um 
eine Audienz beim Vizekönig dürfte nunmehr entſprochen 
werden. Gandhi iſt der Regierung ſogar ſoweit entgegen⸗ 
gekommen, daß er Anweiſung gegeben hat, alle für die 
Organiſation des paſſiven Widerſtandes geſchaffenen ge⸗ 
been Körperſchaften des indiſchen Nationalkongreſſes auf- 
zu löſen. 


iſt zum 
Er 
und 
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Die toten Yzennflieger in der Heimat. 


Die Leichen der beiden litauiſchen Ozeanflieger Da⸗ 
ring und Grenas find am Mittwoch kurz nach 4 Uhr 
mit einem Sonderflugzeug von Stettin nach Kowno über⸗ 
führt worden. Eine Staffel von neun Militärflugzeugen 
iſt den toten Fliegern bis zur deutſchen Grenze entgegen⸗ 
geflogen. Vor dem Landen kreuzte das Geſchwader einige 
Male über der Stadt und landete dann glatt. 

Der Empfang der toten Ozeanflieger geſtaltete ſich zu 
einer erhebenden Heldenfeier, an der der Miniſterprä⸗ 
dent, die Spitzen der Behörden und auch des Militärs ſowie 
etwa 30 000 Menſchen teilnahmen. Durch einen Akt des 
Staatspräſidenten wurde den toten Fliegern das litau⸗ 
iſche Heldenkreuz verliehen. Auf dem Wege zur 
Kownoer Kathedrale wurde der Leichenzug durch die zu 
Ehren der toten Flieger benannten Straßen geführt. 


Weltflieger Poſt notgelandet. 


Edmonton (Kanada), 21. Juli. [(Eigene Draht⸗ 
meldung.) Der amerikaniſche Weltflieger Poft mußte 
in Flat (Alaska) zum zweiten Mal notlanden. Während 
Poſt unverletzt blieb, wurde ſeine Maſchine beſchä⸗ 
digt. Ein Hilfsflugzeug mit einem neuen Propeller, der 
an dem Flugzeug des Weltfliegers zu Bruch ging, befindet 
ſich auf dem Wege zur Notlandeſtelle. 


Auch Mattern auf Alaska notgelandet. 


Newyork, 21. Juli. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Die Maſchine des Sowjetfliegers Levanewſky mit dem 
amérikaniſchen Flieger Mattern an Bord ijt jes Meilen 
weſtlich von Nome auf Alaska infolge Gaſolinmangels not⸗ 


gelandet. 
Günther Wirthſchaft 
nach Braſilien weiter geflogen. 


Dakar (Afrika), 21. Juli. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Der deutſche Flieger Günther Wirthſchaft iſt 
am Donnerstag zu ſeinem Flug über den Atlantik nach Na⸗ 
tal (Brafilien) geſtartet. ; 


Tödlich abgeſtürzt. 


München, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am 19. Juli iſt beim Abſtieg von der Viererſpitze bei Mit⸗ 
tenwalde der 27 Jahre alte Newyorker Kunſtmaler Stanley 
Warner tödlich abgeſtürzt. Die Leiche wurde geſtern 
unter ſchwierigen Umſtänden geborgen. 
COLORADA GCC FETTE I TREE — — TEEN 


Das in dieſem Jahre erſchienene Adreßbuch der Stadt Bydgoſzez 
iſt noch in wenigen Exemplaren vorhanden und beim Herausgeber 
dieſes Buches, Mag.⸗Dir. Weber, Nan 26, Tel. 645, zum 
Selbſtkoſtenz reiſe, auch evtl. gegen atenzahlung, erhältlich. Da 
mit Rückſicht auf finanzielle Schwierigkeiten kaum noch mit einer 
weiteren Herausgabe eines Adreßbuches in abſehbarer Zeit zu 
rechnen iſt, empfiehlt es ſich, ein ſolches ſo lange der Vorrat os 


= 
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” e germanijchen Dölker waren bon dem 
| Gedanken der Selbjtregierung erfüllt und richteten 
danach ihr ganzes Staats weſen ein. Wir finden Beine 
| germanijche Inſtitution, die nicht von dieſem Geiſte 
erfüllt geweſen. 

Die Grundform für alle ſozialen und politiſchen 
Gejtaltungen des deutſchen Weſens war immer die 
Familie, die Sluts berwandtſchaft, die Sippe, dann ihr 
nachgebildet die Innungen, die Stände; während das 
romaniſche Weſen mehr dem Formalen, dem Me- 
chaniſchen huldigte. In dieſer Hinſicht gehört auch 
die Ständeverfaſſung weſentlich dem deutſchen Geiſte, 
der mechaniſche Konſtitutionalismus mehr dem roma- 
nijchen an. 

Denn wir die Grundzũge des germaniſchen Eharal- 
ters, wie Tacitus fie uns beſchreibt, vor Augen haben, 
jo gönnen wir wohl begreifen, wie Gott cin fo herr- 
liches, ſittenreines Doll fic auserwählte, um es zum 
Träger des Chriſtentums zu machen. Alle dieſe 
Tugenden des deutſchen Charakters hat das Chriſten · 
tum geheiligt und befeſtigt, und daraus iſt dann das 
hervorgegangen, was wir als das eigentlich germanifche 
| Dejen ehren und lieben. Wir finden es auch überall 
dort wieder, wo ſich im deutſchen Dolle noch Gottes- 
furcht und chriſtlicher Glaube erhalten hat.“ 

1 Wilhelm Emmanuel von Ketteler, 
| „Freiheit, Autorität und Kirche“. 1862. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel ijt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juli. 
Sehr warm. 0 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und ſehr warmes Wetter an. Vereinzelt 
Gewitter. 


‘ 


Der Weg einer Seele, 


Es gibt allerlei Schriften mit Selbſtbekenntniſſen. Sie 
wollen mit Vorſicht geleſen ſein. Es iſt nicht jeder ſo ſelbſt⸗ 
los in ſeiner Selbſtdarſtellung wie etwa Auguſtin in ſeinen 
Selbſtbekenntniſſen. Die moderne Pſychoanalyſe operiert 
gern mit dieſem Material. Auch von Paulus kennen wir 
ſolche Bekenntniſſe. Hier iſt erſchütternde Wahrhaftigkeit. 
Aber an dieſem Einzelſchickſal ... das tft das Wunderbare 
an ihm, erleben wir ſelber ein Stück eigener Seelen⸗ 
geſchichte. Der Weg, den Paulus geführt worden iſt, iſt aus 
dem Irrtum zur Wahrheit, wie er ihn in unſerer Tages⸗ 
lektion ſchildert (Gal. 1, 11—2, 10), tft der Weg nicht nur ſei⸗ 
ner, ſondern der Seele überhaupt, die aus ihrer Selbſt⸗ 
herrlichkeit zu Gott findet. Es mag ihm nicht leicht gewor⸗ 
den ſein, mit ſeiner ganzen Vergangenheit zu brechen, er 
hat auch bei feinen Glaubensgenoſſen Mißtrauen, wie bei 
ſeinen Gegnern Schmähungen gefunden, das alles mußte 
überwunden werden, aber dann ging ſein Weg gerade zum 
Herren, dann wurde er zum Zeugen dieſes Jeſus, den er 
zuvor verfolgt hatte. Es gibt keinen Weg zu Gott, der nicht 
aus der Nacht zum Licht, aber auch zum Frieden und zur 
Freiheit und zur Wahrheit nur durch Kampf und tiefſte 
Demütigungen führte. Die Freiheit und das Himmelreich 
gewinnen keine Halben! Nur die Seele findet zum Herrn, 


die ſich ſelbſt daran geben kann, ganz daran geben kann, 


daß ſie ſelber verſchwinde, und nur Er bleibt. 
D. Blau⸗Poſen. 


Neue Sparmaßnahmen — neue Erwerbsloſe. 


Der Bromberger Magiſtrat hat bereits mehrmals Ge⸗ 
haltskürzungen und Beamtenentlaſſungen vorgenommen. 
Es verlautet, daß weitere Sparmaßnahmen auf Koſten der 
ſtädtiſchen Angeſtellten durchgeführt werden ſollen. Am 
1. Auguſt iſt für alle Etatsbeamte eine Gehaltskürzung um 
15 Prozent — nämlich den 15 prozentigen Kommunal⸗ 
zuſchlag, (bei feſtangeſtellten Beamten beträgt der Zuſchlag 
30 Prozent) ſowie eine Herabſetzung der Altersſtufen vor⸗ 
geſehen, die der Stadt annähernd 100 000 Zloty Erſparniſſe 
im Jahr geben ſoll. Für den einzelnen Beamten handelt 
— 3 um einen Ausfall von etwa 40 bis 80 Zloty im 

ona + 

Eine weitere Einſchränkung im Ausgabenetat ijt in der 
Reduzierung von nicht etatsmäßig Angeſtellten vorgeſehen. 
Etwa 150 dieſer Beamten wurde in den vorangegangenen 
Monaten gekündigt. Weitere Kündigungen ſollen noch fol⸗ 
gen. Den Verbleibenden ſoll das Gehalt gekürzt werden, 
wobei vorausſichtlich neue Grundgehälter im Rahmen der 
neuen Gehalts-Pragmatik geſchaffen werden. 

Die gleichen Sparmaßnahmen wie in Bromberg durch 
Abbau des Beamtenapparates und weitere Senkungen der 
oft ſehr niedrigen Gehälter ſollen auch in anderen Städten 
Volens durchgeführt werden. 

Die Raubbaupolitik früherer Jahre wirkt ſich in den 
Kommunen jetzt verheerend aus. Die Kaſſen der kommu⸗ 
nalen Selbſtverwaltungen ſind erſchöpft — eine ganze Ge⸗ 
neration muß dadurch leiden. 

Nichts iſt ſo ſchwer und ſchmerzlich wie ein wirtſchaft⸗ 
licher Wiederaufbau; der dringend notwendig iſt. 


$ Internationales Ringkampfturnier. Das war der 
langerſehnte Tag für die Galerie. Die beiden Ring⸗ 
kämpfer, die ſich über Sympathie⸗Kundgebungen des Publi 
kums in Pfui⸗Rufen, Proteſten, Bierdeckeln, Steinen und 
Flaſchen nicht beklagen können, verſuchten geſtern ihre 
Kräfte zu meſſen. Der Koſake Orlow mit bem tätowierten 
Adler auf der Bruſt und der vorzeitige Abſolvent der 
Prager Univerſität Motyka bewieſen ſich gegenſeitig, 
was eine knochige Fauſt und ein muskulöſer Arm ijt, Dem 
Publikum fiel es ſchwer, zwiſchen beiden brutalen Kämpfern 
den Netteren herauszufinden. Nach 20 Minuten hatte dieſe 
ſolenne Schlägerei durch den Sieg Orlows ein Ende ge- 
funden. Der phyſiſch ſchwächere Krakauer Wiencek 
founte gegen den Spanter Oliveira nichts ausrichten. 
Schon in der zweiten Minute lag er auf der Matte. Sa⸗ 


jorjti wußte den brutalen Griffen des Belgiers Tiber⸗ 


lichen Arbeit „behilflich“. 


mont geſchickt zu entgehen. Der Vertreter des kleinen 
Ländchens konnte in den drei Runden gegen den geſchickten 
Saſorſki nichts ausrichten. Auch der Hauptkampf des 
Abends zwiſchen Torno und Siegfried führte zu 
keinem Ergebnis. Der ausgezeichnet ringende Ahrens 
brachte ſeinem ebenbürtigen Gegner Badurſki in der 
32. Minute die Niederlage bei. 

$ Die Sprache verloren. Wie erſt jetzt bekannt wird, 
war in der Nacht zum Sonntag der Fiſchmarkt der Schau⸗ 
platz einer wüſten Schlägerei, an welcher ſich etwa 
20 Mann beteiligten. Der Leidtragende dieſes Kampfes 
war der jährige Sattler Franeiſzek Rybicti, Kujawier⸗ 
ſtraße 19, der am ganzen Körper ſchwere Verletzungen er- 
litt und außerdem noch Geſichts- und Kopfverletzungen auf⸗ 
zuweiſen hat. Der Schwerverletzte muß bei der Schlägerei 
ſtark erſchrocken fein, denn er hat ſeine Sprache ver- 
loren. Er kann ſich jetzt nur noch ſchriftlich verſtändigen. 
Zu der Schlägerei ſoll es dadurch gekommen ſein, daß 
mehrere junge Burſchen einen anderen aufforderten, 
Schnaps auszugeben. Die Weigerung hat dann zu der 
Schlägerei geführt, die dieſe traurigen Folgen zeitigte. 

$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm die 37jährige 


Ehefrau Anna Krajkowſka, Eliſabethſtraße (Sniadectid) 


Nr. 48 wohnhaft, indem ſie eine größere Menge Veronal⸗ 
tabletten zu ſich nahm. In ernſtem Zuſtande wurde die 
Lebensmüde nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 
Die Beweggründe zu der Tat ſind unbekannt. 9 

$ Seinen ſchweren Verletzungen erlegen ijt der 27jäh⸗ 
rige Landarbeiter Wladyſtaw Zajad ly, der auf dem 
Gute des Wyſzegota⸗Zakrzewſki in Jaſtrzembie beſchäftigt 
war. Zakrzewfki hatte bekanntlich am 13. Juni d. J. wäh⸗ 
rend eines Streites ſeinen Arbeiter, den obengenannten Z., 
durch einige Revolverſchüſſe niedergeſtreckt. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde damals nach dem hieſigen Kreiskranken⸗ 
hauſe geſchafft, wo an ihm ſofort eine Operation vorgenom⸗ 
men wurde. Zuerſt beſtand die Hoffnung, Z. am Leben zu 
erhalten. Inzwiſchen ſind aber Komplikationen hinzuge⸗ 
treten, ſo daß Z. jetzt an den Folgen der erhaltenen Ver⸗ 
letzungen ſtarb. Der Gutsbeſitzer, der ſich in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, wird ſich jetzt vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht wegen Mordes zu verantworten haben. + 

$ Geldſchrankknacker an der Arbeit. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde in der hieſigen Filiale der Weinfirma 
Makowſki, die ſich in Ser Pfarrſtraße (Sarna) im Keller 
des Magiſtratsgebäudes befindet, von Geldͤſchrankknackern 
ein Einbruch verübt. Die Diebe öffneten mit einem ſoge⸗ 
nannten Krebs den Geldſchrank und entwendeten daraus 
2000 Zloty in bar, eine goldene und filberne Uhr und zwei 
deutſche Goldmünzen. Daß es die Einbrecher nur auf Geld 
abgeſehen hatten, geht daraus hervor, daß ſämtliche 
Schränke und Schubläden aufgebrochen waren, jedoch außer 
den obererwähnten 2000 Zloty nichts weiter mitgenommen 
wurde. Die Einbrecher haben zunächſt die elektriſche 
Signalleitung durchſchnitten, um ungeſtört arbeiten zu 
können. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. d 

$ Zwei berüchtigte Diebe ſtanden wieder einmal vor 
den Schranken des hieſigen Kreisgerichts. Es ſind dies 
der jährige Bäckergehilfe Jözef Kubjak und der 27⸗ 
jährige Handlungsgehilfe Boleſtaw Lank, beide ſtändige 
Gäſte der hieſigen Gerichte. Die Angeklagten, die z. Zt. 
eine Gefängnisſtrafe abſitzen, ſind bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. Mitangeklagt wegen Hehlerei ſind 
der 48jährige Schloſſer Guſt. Steinke, Steſan Nalazer, 


Teofila Gawlinfta und Marja Wloſzezynſka, 


ſämtlich hier wohnhaft. Die erſten beiden Angeklagten 
hatten in der Nacht zum Oſterſonnabend in das Fleiſch⸗ 
warengeſchäft von Richard Stenzel an der Beelitzerſtraße 
einen Einbruch verübt. Dem St. wurde damals faſt der 
ganze Laden ausgeräumt und für etwa 350 Zloty Waren 
geſtohlen. Um am Oſterſonnabend den Ladenbetrieb auf⸗ 
recht zu erhalten, war der Beſtohlene gezwungen, ſich bei 
anderen Fleiſchern mit den nötigen Waren zu verſorgen. 
Kubjak hatte außerdem in der Nacht zum 14. April d. Js. 
mit Hilfe eines Dietrichs dem Friſeurgeſchäft Stankowſki 
gleichfalls nicht in der Lage, ſeinen Beruf auszuüben. 
und für 200 Zloty Friſeurartikel und Toilettengegenſtände 
geſtohlen. Am nächſten Tage nach dem Diebſtahl war St. 
gleichfalls nicht in der Lage ſeinen Beruf auszuüben. 
Steinke und die übrigen Angeklagten hatten von den Dieb⸗ 
ſtählen gewußt, bezw. von den Dieben die geſtohlenen 
Sachen erworben. Der Angeklagte K. bekennt ſich vor Ge- 
richt ohne weiteres zu dem Diebſtahl in dem Friſeur⸗ 
geſchäft. Was den zweiten Diebſtahl bei Stenzel betreffe, 
ſo will K. mit L. in jener Nacht „rein zufällig“ an dem 
Fleiſchwarengeſchäft vorübergekommen ſein. Dort hatten 
fie dann den Steinke angetroffen, der gerade dabei war, mit 
einem unbekannten Manne den Laden auszuplündern. Als 
gute Bekannte vom Steinke, waren ſie ihm bei der nächt⸗ 
Beide Spitzbuben ſind dem Ge⸗ 
richt als raffinierte und redegewandte Burſchen bekannt. 
Steinke beſtritt, den Diebſtahl ausgeführt zu haben und gibt 
an, daß in der Diebſtahlsnacht K. und L. an ſein Fenſter 
geklopft haben und als er das Fenſter öffnete, hätten ſie ihm 
die Wurſt⸗ und Fleiſchwaren hineingereicht. Er habe jedoch 
die Annahme der Diebesbeute verweigert. Die übrigen 
Angeklagten wollen überhaupt nicht gewußt haben, daß 
die von ihnen gekauften Sachen aus Diebſtählen herrühr⸗ 
ten. Das Gericht verurteilte K. für beide Fälle zu je 1% 
Jahren Gefängnis, die auf zwei Jahre zuſammengezogen 
wurden. L. erhielt 114 Jahre, St. 6 und die W. 3 Monate 
Gefängnis. A 


Brände in der Provinz. 


Am Mittwoch brach in den Nachmittagsſtunden bei dem 
Landwirt Roß in Buſchkowo im Kreiſe Bromberg Feuer 
aus. Dort wurde das Wohnhaus ein Raub der Flammen. 
Die fofort herbeigerufene Feuerwehr und die Bevölkerung 
konnten in gemeinſamer Hilfe das Feuer eindämmen. Der 
Schaden ift recht bedeutend. Die Urſache des Feuers ijt uns 
bekannt. Der Geſchädigte iſt nur teilweiſe verſichert. 

Vor wenigen Tagen brach auf dem Beſitztum des Land⸗ 
wirts Zarzeyki in Raſchleben bei Mogilno ein Feuer aus, 
welches die Scheune mit der diesjährigen Heuernte und einen 
Schuppen mit land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten 
einäſcherte. Der Schaden iſt bedeutend, der Geſchädigte iſt 
nur niedrig verſichert. 

Die Bevölkerung des Kreiſes Krotoſchin lebte ſeit länge⸗ 
rer Zeit infolge der überaus zahlreichen Brandſtif⸗ 
tungen in größter Unruhe und Beſorgnis. Nunmehr ge⸗ 
lang es der Polizei, bei dem Scheunenbrande auf dem 
Grundſtück des Landwirts Przyluſki in Starfowice auf 
die Spur des Täters zu kommen. Es ift dies ein Wincenty 
Janiſzewſki aus dem Poſener Kreiſe. Während ſeines 
Aufenthalts in Zaleſie Male trug er ſich auch mit Brandſtif 
tungs gedanken. konnte dieſe aber nicht zur Ausführung brin⸗ 


Kannte Firma Dr. 


gen, da er von der Polizei noch rechtzeitig unſchädlich ge⸗ 
macht werden konnte. 

In Lutogniew brannten auf dem Beſitztum des Landwirts 
Joſef Placzaſzek eine Scheune und zwei angebaute 
Schuppen nieder. Mitverbrannt iſt eine große Anzahl land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen. Die Entſtehungsurſache konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Der Geſchädigte war nur 
mit 3300 Zloty verſichert. 


( Gnefen (Gniezno), 19. Juli. Am letzten Sonntag 
morgens gegen %9 Uhr ertrank beim Waſſerholen der 
20 jährige Sohn des Landwirts Bryjak aus Dziekanowiec bei 
Gneſen. Die Pferde gerieten in eine tiefe Stelle des Sees 
und verſanken. Herbeigeeilte Hilfe konnte nur noch ein 
Pferd retten, während der Beſitzerſohn und das zweite 
Pferd in der Tiefe verſchwanden. Trotz ſofort eingeſetzter 
Suche konnte die Leiche ſowie das tote Pferd erſt am Mon⸗ 
tag früh geborgen werden. 

Auf dem Gneſener Dom werden weitere Standbilder 
von Heiligen aufgerichtet. Zwei Heiligenbilder ſind bereits 
fertiggeftellt, während drei andere noch in Arbeit find. 

2. Fuowroclaw, 20. Juli. Wegen einer Kuh er- 
trunken. Im Dorfe Jozefinka ereignete ſich dieſer Tage 
ein ungewöhnliche Unfall. Der 13 jährige Sohn des Land. 
wirts Dec hütete die Kühe, als eine Kuh ſcheu wurde und 
in der Richtung eines Torfloches rannte. Kurz davor machte 
ſie eine Wendung und ſchleuderte den Knaben, der die Kuh 
am Schwanze ergriffen hatte, um ſie zurückzuhalten, in das 
Torfloch, wo er ertrank. Der Tod ſoll durch Herzſchlag er⸗ 
folgt ſein. . 

j. Koſchmin, 18. Juli. Vor wenigen Tagen verſuchten 
10 Inſaſſen des hieſigen Gerichtsgefängniſſes zu fliehen. Mit 
Hilfe von eiſernen Bettſtangen war es ihnen gelungen, eine 
Offnung in die Mauer zu brechen, durch die ſie zu entfliehen 
gedachten. Dank der Aufmerkſamkeit des Gefängniswärters 
Ignacy Trawa konnte der Fluchtverſuch vereitelt werden. 
Die Häftlinge die, als ſie ſich entdeckt ſahen, ſich ſchlafend 
ſtellten, werden für dieſe nächtliche Arbeit noch eine Strafe 
zu erwarten haben. 

j. Krotoſchin, 18. Juli. Es ijt kaum glaublich, daß es in 
unſerer heutigen Zeit noch immer Menſchen gibt, die an 
Großmutters Sparſtrumpf feſthalten. Der Eiſenbahnarbeiter 
Tymoteuſz Sroka aus Oſuſz bewahrte feit längerer Zeit 
eine größere Summe Geldes in einer Kiſte im Hauſe auf. 
In den Tagen, als ſeine Frau ſich auf einer Pilgerfahrt in 
Czenſtochau befand und er ſeinem Dienſt nachging, drang 
ein Dieb in die Wohnung ein und ſtahl aus der Geldkiſte 
200 Zloty. Verwunderlich ijt nur bei der ganzen Geſchichte, 
daß der Dieb nur 200 Zloty mit ſich nahm und den Haupt⸗ 
teil des Geldes in der Kiſte ließ. Ob S. nun dieſen zur 
Bank getragen haben wird? 


ss. Kruſchwitz (Kruſzwica), 18. Juli . In der hieſigen 
Getreidefirma „Elevator“ ereignete ſich am Montag ein Un⸗ 
fall. Als die Arbeiter auf dem Ladegeleiſe der Firma mit 
Getreide beladene Waggons verſchoben, und der Arbeiter 
Auguſt Wiesner ſie zuſammenkoppeln wollte, glitt er aus 
und geriet mit der linken Körperſeite zwiſchen die Puffer, 
wodurch er eine Bruſtquetſchung erlitt. 


ss, Mogilno, 19. Juli. Den Bewohnern des Kreiſes Mo⸗ 
gilno mit dem ehemaligen Kreis Strelno wird be 
kanntgegeben, daß die Kataſterämter, welche ſich bis jetzt in 
Znin bezw. in Inowrockaw befinden, mit dem 1. Auguſt 
d. J. in das Finanzamt Mogilno verlegt werden. 

Am Dienstag, dem 25. d. M., um 4 Uhr nachmittags 
findet hier im Magiſtrat die öffentliche Verpachtung der 
Jagd auf dem hieſigen Stadtgebiet, ca. 600 Hektar groß, auf 
ſechs Jahre ſtatt. Es dürfen ſich daran nur ſolche Reflektan⸗ 
ten beteiligen, welche auf dem Stadtgebiet Grund und Boden 
beſitzen, der zum Jagdgebiet gehört. 


ss. Mogilno, 18. Juli. Am Mittwoch, dem 12. d. M., brach 
auf dem Gehöft der Beſitzerin Marta Polzin in Radlowo 
Feuer aus, welches die Scheune, Ställe und drei Schuppen 
mit lebendem und totem Inventar einäſcherte. Der Schaden 
beträgt 12000 Zloty. Die Urſache des Feuers konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

In der Gemeinde Prayima fanden badende Kinder in 
einem der Torflöcher eine in Lumpen und in einen Sack ge⸗ 
hüllte, ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines 
neugeborenen Kindes. Die Polizei iſt der unmenſchlichen 
Mutter auf der Spur. 


HD Poſen (Poznan), 19. Juli. Seit dem 30. Juni d. Bs. 
iſt der Student Joſef Galica aus Zakopane, der an der 
hieſigen Univerſität ſtudierte, ſpurlos verſchwunden. Er 
begab ſich zu einer militäriſchen Übung nach Bromberg, iſt 
aber dort nicht eingetroffen. Alle bisherigen Nachforſchun⸗ 
. dem jährigen Studenten find ergebnislos ge⸗ 
blieben. : 

Ein Leon Zydorowics aus Oſtrowo verlangte im ange- 
zechten Zuſtande im hieſigen Café „Eſplanade“ die Ver⸗ 
abreichung von Alkohol und zog, als ihm dieſer mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen Zuſtand verweigert wurde, einen Revolver 
und drückte ab. Glücklicherweiſe verſagte die Waffe, und 
einem Kellner gelang es, ſie ihm zu entreißen. Ein Schutz⸗ 
mann brachte ihn ins Polizeigefängnis. 

ss. Strelno (Strzelno), 20. Juli. Die in der Nähe 
unſerer Stadt gelegenen Felder des Gutes Strelno 
Klaſztorne leiden in dieſer Zeit ganz beſonders 
unter den Diebſtählen. Um dieſen etwas vorzubeugen, 
wurde an den Erbſenſchlägen ein Wächter aufgeſtellt, den 
aber die Diebe in einer der letzten Nächte durch einige 
Schüſſe verjagten und ſich dann an die Arbeit machten. Der 
Wächter alarmierte jedoch die Gutsleitung, welche eine 
größere Gruppe Männer bewaffnete, die dann gegen die 
Diebe zu Felde zogen. Nach einer längeren gegenſeitigen 
Schießerei machten ſich die Diebe aus dem Staube. 


f ᷣ , ˖˙²em ĩÜn IA 


Der Schimmel iſt der Feind Ihres Eingemachten, deshalb ver⸗ 
ſäumen e nicht, i: Haltbarmachung von Obit, Marmelade, 
Gelee, Fruchtſäften, Gurken uſw. Dr. Oetkers Einmachehülfe zu 
verwenden. Die gebräuchlichſten Einmache⸗Rezepte ſind in allen 
Geſchäften, die Dr. Oetkers Fabrikate führen, kostenlos zu haben. 
Wenn zufällig vergriffen, ſchreiben Sie eine Poſtkarte an die bes 
Auguſt Oetker, Oliva, die Ihnen dann die 65185 


mache⸗Rezepte gebührenfrei zuſenden wird. 
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21, Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Ein Schmerzenskind für die Stadt Graudenz 


bildet die berüchtigte Ezarnecti-Raferne, im Volksmunde 
biſſig „Madeira“ genannt. Dies berüchtigte Maſſenquartier 
iſt ein Schlupfwinkel für dunkle Elemente, über deren Trei⸗ 
ben faſt täglich die Preſſe berichten muß. Wenn irgendwo, 
vornehmlich auf dem Lande, Einbrüche oder andere Eigen⸗ 
tumsvergehen verübt werden, — ſtets wird, und faſt aus⸗ 
nahmslos mit Recht, der Vermutung Raum gegeben, daß 
die Täter in der Czarnecki⸗Kaſerne zu finden ſind. Bei der 
großen Zahl der von dem Neſt allnächtlich ausfliegenden 
menſchlichen Raubvögel gelangt erklärlicherweiſe verhält⸗ 
nismäßig nicht allzu oft die Feſtnahme der Täter. Immer⸗ 
hin ſind die Sicherheitsorgane nach Kräften bemüht, das 
Diebesunweſen zu bekämpfen. 

Anſtatt daß nun nach und nach eine Abnahme der Be⸗ 
wohnerſchaft der Czarnecki⸗Kaſernen einträte, ſcheint deren 
Zahl noch zu wachſen. Man kann die Bewohnerzahl dieſes 
Ameiſenhaufens z. Zt. auf 3500 Perſonen und noch 
höher ſchätzen, ſomit auf mehr, als viele kleine Städte be⸗ 
herbergen. Es iſt erklärlich, daß es mit den ſanitären Ver⸗ 
hältniſſen traurig beſtellt iſt. Was die Feuerſicherheit anbe⸗ 
trifft, ſo exiſtiert dort zwar eine ſtändige Feuerwehrwache, 
trotzdem ſind nach Lage der Dinge Befürchtungen in dieſer 
Hinſicht nicht von der Hand zu weiſen. 

Zur Verſchlimmerung der ganzen Situation trägt die 
in den letzten Monaten zu beobachtende Tatſache bei, daß 
von auswärts kommende weibliche Perſonen, die angeblich 
hier Arbeit ſuchen, aber keine finden, dort Unterſchlupf fin⸗ 
den. Kein Wunder, daß manche der Zugewanderten, um für 
das „Logis“ bezahlen zu können, einen unmoraliſchen Le⸗ 
benswandel führen. Auch Männer aus anderen Orten, 
deren Handwerk vollkommen im Dunkel liegt, kommen nach 
„Madeira“. 5 0 

Die Stadt ſteht bei ihrer Finanzmiſere dieſer ſozialen 
Plage machtlos gegenüber. Nur mit ausgiebigſter ſtaatlicher 
Hilfe könnte die nötige, wenigſtens teilweiſe Evakuation der 
Inſaſſen der Brutſtätte aller möglichen Untugenden und 
Ausſchweifungen erfolgen. Und dazu iſt gleichfalls wenig 
Ausſicht vorhanden. + 


Die Ueberfüllung der Graudenzer Volksſchulen 


tſt ein ſehr empfindlicher übelſtand. In den letzten Jahren 
hat man, abgeſehen von der Volksſchule im früheren „Lach⸗ 
maneum“, Ecke Börgenſtraße (Sienkiewicza) und Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza), keine weitere Lehranſtalt in Graudenz 
errichtet. In der ſoeben erwähnten Schule haben damals 
etwa 600 Kinder untergebracht werden können. Wegen des 
Mangels an Unterbringungsräumen für neue Klaſſen muß 
jetzt in faſt allen Volksſchulen der Unterricht ſowohl vor⸗ 
wie nachmittags abgehalten werden. 

Um dem Übel der Volksſchulüberfüllung nach Möglich⸗ 
keit abzuhelfen und den inzwiſchen hinzugekommenen zahl⸗ 
reichen Schulanfängern den Unterricht zu ſichern, wollen, 
wie gemeldet wird, die Schulbehörden in Graudenz drei 
neue Volksſchulen errichten. Beſondere Gebäude 
hierfür, wie es erforderlich wäre, ſtehen nun leider nicht zu 
Gebote. Sie müßten beſonders in den volkreichen Teilen 
der Stadt an deren Peripherie geſchaffen werden. Da die 
notwendigen Mittel fehlen, iſt die Stadt zur Herſtellung 
von Volksſchulgebäuden zurzeit nicht in der Lage. So bleibt 
den Schulbehörden nichts anderes übrig, als die hinzukom⸗ 
menden weiteren drei Schulen in bereits vorhandenen Lo⸗ 
kalen unterzubringen, und zwar in den Volksſchulen in der 
Börgenſtraße (Sienkiewicza⸗Schule) und in der Schlachthof⸗ 
ſtraße (Königin Hedwig ⸗Schule), ſowie in der in der Trinke⸗ 
ſtraße belegenen Mittelſchule. Der Unterricht in dieſen 
neuen drei Schulen ſoll überwiegend in die Nachmittags⸗ 
ſtunden gelegt werden. 

Im Zuſammenhang mit der Vermehrung der Zahl der 
Volksſchulen hat auch die Einteilung der Stadt in Schul⸗ 
bezirke eine Anderung erfahren, Die Stadt Graudenz zählt 
von nun ab 11 Schulbezirke. a * 


X Perſonalnachricht. Vom Sommerurlaub zurück⸗ 
getehrt iſt Kreis⸗ und Burgſtaroſt Nltepokulczyceki und 
hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. (Bekanntlich 
wurde ſ. Zt. in der Preſſe die Meldung von jeiner Ver⸗ 
ſetzung nach einem Kreiſe Kongreßpolens gebracht und auch 
die Perſon ſeines hieſigen Nachfolgers genannt.) bo 


Gebühren für die Regiſtrierzeichen der mechaniſchen 
Gefährte. Die hieſige Burgſtaroſtei gibt folgendes bekannt: 
Auf Grund der am 15. 1. 38 in Kraft getretenen Verord⸗ 
nung des Verkehrs- und Innenminiſteriums über den Ver⸗ 
kehr der mechaniſchen Gefährte auf öffentlichen Wegen wer⸗ 
den in Zukunft unter dem Titel der Rückerſtattung der 
Koſten der Herſtellung der Regiſtrierzeichen für mechaniſche 
Wagen folgende Gebühren erhoben: 1. für jedes Paar Regi⸗ 
ſtriertafeln an Automobilen 12 Sloty; 2. für jedes Paar 
Regiſtriertafeln an Motorrädern mit Anhängern 8 Zloty; 
3. für eine Regiſtriertafel an einem Motorrade ohne An⸗ 
hänger 5 Zloty. Vorſtehende Beträge müſſen zugunſten des 
Wojewodſchaftsamtes bei irgend einer Finanzkaſſe als Ge⸗ 
bühr für die Regiſtrierzeichen eingezahlt werden, und die 
dafür erhaltene Quittung iſt dem Geſuche um Regiſtrierung 
des mechaniſchen Gefährtes beizufügen. 8 * 


Eine polizeiliche Razzia, die am Mittwoch veranſtaltet 
wurde und auch die Gegenden an der Weichſel in ihren Be⸗ 
reich zog, hatte die Feſtnahme von drei Einbruchsgeſellen 
zur Folge. Einer von ihnen war im Beſitze eines elektri⸗ 
chen Zählers, den er, wie er eingeſtand, in einem Hauſe am 
Marktplatz (Rynek) geſtohlen hat. Der Zähler ſollte einem 
in Neudorf (Nowawies) bei Graudenz wohnhaften Elektro⸗ 
monteur geliefert werden. Alle drei Feſtgenommenen wan 
derten ins Gefängnis. * 


Auch Patentſchlöſſer ſchützen nicht. Als am Mittwoch 
vormittag eine in der Salzſtraße (Solna) 10 wohnhafte Frau 
nach einem Marktbeſuche in ihre Wohnung zurückkehrte, 
mußte ſie die betrübliche Wahrnehmung ma hen, daß inzwi⸗ 
ſchen Einbrecher dort gehauft und 200 Zloty Bargeld ſowie 
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Kleidung, Wäſche uſw. im Werte von 1800 Ztoty geſtohlen 
hatten. Die Täter haben ſelbſt das Patentſchloß, mit dem 
die Korridortür verſchloſſen worden war, mit einem Dietrich 
zu öffnen + 


Thorn (Torun). 


„Irländiſche Lotteries Schwindler. 


Wie die Polizeibehörde mitteilt, wandte ſich ein un⸗ 
bekannter Mann, der im Beſitz gedruckter Briefbogen mit 
der Firma „The Poplar Glasſworke, Limited⸗London“ war, 
an Jozef Zanjat in Starachowice zwecks Kaufs von Loſen 
einer irländiſchen Lotterie. Die Loſe ſollten erſt nach Ein⸗ 
gang des Betrages geliefert werden. Aus der Korreſpondenz, 
die in dieſer Angelegenheit entſtand, läßt ſich ſchließen, daß 
in London eine Betrügergeſellſchaft exiſtieren muß, die auf 
brieflichem Wege Bürger der Republik Polen zu ſchädigen 
verſucht. Die Polizei erſucht jeden, der evtl. auch mit dieſer 
„Firma“ in Verbindung ſteht oder ſtand, ſich auf dem näch⸗ 
ſten Polizeiamt zu melden. * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
24 Stunden um 17 Zentimeter zu und betrug Donnerstag 
früh am Thorner Pegel 1,77 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur wurde mit faſt 16 Grad Celſius ermittelt. 
Im Thorner Weichſelhafen trafen ein die Schlepper 
„Donau“ mit einem Kahn Getreide aus Danzig ſowie 
„Kollataj“ mit einem leeren Kahne aus Warſchau; beide 
Schlepper fuhren ſpäter talwärts ab. Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig legten die Per⸗ 
ſonendampfer „Francja“ bzw. „Reduta Ordona“ hier an, 
auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau die 
Paſſagierdampfer „Mickiewicz“ bzw. „Kaniowezyk“ unde 
„Fredro“. * * 
* Die Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung in 
Thorn werden vorausſichtlich im März oder April kommen⸗ 
den Jahres ſtattfinden. > e 
t Der Sanpttommandant der Staatspolizei, Oberſt 
Jagrym Maleſzewſki, der ſich zurzeit im benachbarten 
Ciechocinek zur Kur aufhält, ſtattete am Mittwoch unſerer 
Stadt einen Beſuch ab. * 
t Die See: und Kolonialliga veranſtaltet im Auguſt unter 
der Deviſe „Durch Polen zum Meere“ ein Treffen der pol⸗ 
niſchen Ruderer, Segler und Kahnfahrer in Gdingen. Die 
Teilnehmer müſſen ſich auf dem Waſſerwege bis zum 
4. Auguſt, mittags 12 Uhr, in Zlotterie (Zlotorja), an der 
Drewenzmündung etwa 6 Kilometer oberhalb Thorns, ver⸗ 
ſammeln. Um 3 Uhr nachmittags ſtarten ſie dann in geſchloſ⸗ 
ſener Formation zu einer Auffahrt vor der Stadt Thorn, die 
von dem Leiter des Treffens, General Kwasniewſki, ab⸗ 
genommen wird. Zur Beſichtigung unſerer 700jährigen 
Stadt ſtehen ihnen ſodann zwei Tage zur Verfügung und 
am 6. Auguſt, nach vorangegangener Feldmeſſe vor der 
Garniſonkirche, findet die Weiterfahrt über Bromberg nach 
Danzig und Gdingen ſtatt. Bisher ſollen etwa 1000 Fahr⸗ 
zeuge gemeldet ſein. * * 
E „Zeitgenöſſiſche“ Jugend. Unſere Thorner Jungen 
im Alter von etwa 10—12 Jahren haben ein neues Spiel 
„erfunden“, dem ſie ſich mit großer und beſſerer Dinge 
würdiger Hingabe widmen. Sie machen ſich nämlich an 
unbeaufſichtigt parkende Kraftwagen heran und laſſen aus 
den Reifen die Luft heraus! Wenn der Chauffeur ſpäter 


fortfahren will, hat er das zweifelhafte Vergnügen, erſt alle 
Reifen aufpumpen zu müſſen! * * 
t Ein glimpflich abgelaufener Unfall trug ſich am 


Mittwoch an den für die Beamten der Eiſenbahndirektion 
beſtimmten Neubauhäuſern in der Mellienſtraße (ul Mickie⸗ 
wicza) zu. Ein zum Abputzen der Außenfronten errichtetes 
Gerüſt brach plötzlich zuſammen. Die daraufſtehenden 
Maurer Jan Eybulffi und Antoni Suſzynſki ſtürzten 
auf einen Ziegelhaufen, kamen aber mit ganz leichten Ver⸗ 
letzungen davon, ſo daß ſie die Arbeit nach kurzer Unter⸗ 
brechung wieder aufnehmen konnten. PSN 
t Einbruchs⸗ und andere Diebſtähle. In der Nacht zum 
Mittwoch verſuchte ein Unbekannter in die im Parterre des 
Deutſchen Konſulats, Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) 34, 
belegene Wohnung des Kanzlers Bunze durch ein offen⸗ 
ſtehendes Oberfenſter einzudringen. Ein in dem Zimmer 
ſchlafender Konſulatsbeamter konnte den Einbrecher ver⸗ 
ſcheuchen, der durch den Konſulatsgarten die Flucht ergriff. 
— In derſelben Nacht wurde in dem ſchräg gegenüber⸗ 
liegenden Hauſe Nr. 33 in die Wohnung von Piotr Mieſs⸗ 
kalſki eingebrochen. Geſtohlen wurden 5 Zloty und eine 
Flaſche Saft. Im Vorgarten dieſes Hauſes wurden Garde⸗ 
robenſtücke gefunden. Wie ſich herausſtellte, ſtammen dieſe 
aus einem Einbruch, der in derſelben Nacht bei dem In⸗ 
genieur Ferdinand Zawierſkti, Parkſtraße (ul Kono⸗ 
pnickiej) 12, verübt worden iſt. Sie ſtellen einen Teil der 
Diebsbeute dar. — Aus der Wohnung von Agnieſska Bro» 
nacta, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 118, wurden 
Herren-, Kinder⸗ und Tiſchwäſche ſowie Bettbezüge ent⸗ 
wendet. — Vom Neubau des Eiſenbahndirektionsgebäudes 
verſchwanden zum Schaden von Jan Rozanſki ein Ge⸗ 
winde und einige Feilen. — Durch ein offenſtehendes 
Fenſter in der Wohnung des Zöoͤziſtaw Vo gel, Albrecht⸗ 
ſtraße (ul. Kazim. Jagiellonczyka) 4 holte ſich ein „Angler“ 
ein Portemonnaie mit Inhalt heraus. * 
J Recht umfangreich iſt der Polizeibericht vom Mittwoch. 
Er führt nämlich auf: einen verſuchten und zwei ausgeführte 
Einbruchsdiebſtähle, vier gewöhnliche Diebſtähle, von denen 
einer inzwiſchen aufgeklärt wurde, zwei Betrügereien, vier 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ein 
Vergehen gegen die Meldeordnung und zwei Störungen der 
öffentlichen Ruhe. — Eine Perſon, die ſich mit Inſaſſen des 
Gerichtsgefängniſſes verſtändigte und dem ſie zur Wache 
bringenden Schutzmann tätlichen Widerſtand entgegenſetzte, 
wurde der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zugeführt. 
Dem Burggericht übergeben wurden zwei ſittlich verdächtige 
Perſonen und zwei Perſonen wegen Diebſtahls. Ein Mann 
wurde wegen Diebſtahls von Eiſenbahnkohlen in Polizei⸗ 
arreſt genommen und eine weibliche Perſon zwangsweiſe in 
das Spital zum Guten Hirten eingeliefert. Endlich wurden 
zwei Perſonen wegen Bettelei ſiſtiert und der Burgſtaroſtei 
zugeführt, auch eine von der Kriminalpolizei in Wloclawek 
geſuchte Perſon arretiert. * * 
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Aus dem Kreiſe Thorn, 19. Juli. Lebensmittel wurden 
dem Beſitzer Kirſte in Guttau aus dem Keller geſtohlen, 
ohne daß die Diebe ergriffen werden konnten, obwohl ſie 
von den Hausleuten bemerkt wurden. 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juli. Geſtohlen 
wurden kürzlich dem Wirtſchaftsbeamten Tomaſs Karkowſkt 
in Thorniſch⸗Papau (Papowo Torunſkie) drei Schafpelze, 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von etwa 
800 Zloty. Der Täter hat in derſelben Nacht auf dem Bahn⸗ 
hof Liſſomitz (Lyfomice) einen Korb ſtehen laſſen, in dem ſich 
einiges des Geſtohlenen fand, das dem Geſchädigten zurück⸗ 
gegeben wurde. Nach dem Verüber wird noch durch die 
Polizei gefahndet. * + 

— — 


ch. Berent (Koscierzyna), 19. Juli. Auf dem Berenter 
Standesamt wurden im zweiten Quartal dieſes Jahres (in 
Klammern der Stand vom erſten Quartal) 61 (54) Geburten, 
9 (12) Eheſchließungen und 21 (33) Todesfälle regiſtriert. Auf 
den Monat Juni entfallen davon 12 Geburten, 7 Eheſchlie⸗ 


Die im April über den öſtlichen Teil des Kreiſes ver⸗ 
hängte Hundeſperre iſt aufgehoben worden. 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit etwa 350 
Pferden und 250 Stück Rindvieh gut beſchickt. Man zahlte 
für mittlere Pferde 250 — 350, für gute bis 500 Ztoty, für 
beſſere Kühe 120 — 200, für Jungvieh 60 — 90, für Hammel 
40, für das Paar Ferkel 20 — 35 Zloty. 

Der Brotpreis iſt erneut erhöht worden, und zwar von 
40 auf 44 Groſchen per Kilo. N 

+ Dirſchan (Tezew), 20. Juli. Ein Pferd geſtoh⸗ 
len wurde heute nacht von der Weide zum Schaden des 
Adolf Paczkowſki in Suchoſtrzygi hieſigen Kreiſes. Es 
handelt ſich um eine achtjährige braune Stute von 1,51 Meter 
Größe, unbeſchlagen, in gutem Futterzuſtande. 


d Gdingen (Gdynia), 20. Juli. Feuer entſtand infolge 
leichtſinnigen Hantierens mit offenem Lichte in der Tiſchler⸗ 
werkſtätte des Leo SEwiercs in Orxöft. Ein Teil der 
Wohnbaracke wurde ein Raub der Flammen. Der entſtan⸗ 
dene Sachſchaden ijt recht bedeutend. : 

Eine gefährliche Bande von Wohnungsdieben 
konnte geſtern von der Polizei unſchädlich gemacht werden. 
Sämtliche Täter find ¡fon mehrfach vorbeſtraft. Ein 


großer Teil der reichen Diebesbeute wurde bei den Dieben a 


aufgefunden. 

In Seenot geriet die ſchwediſche Pacht „Eos“ in der 
Nähe von Rixhöft. Auf die von der Beſatzung gegebenen 
Hilfezeichen hin eilte eine größere Abteilung von Pfad⸗ 
findern zu Hilfe und rettete die Beſatzung. Die Yacht konnte 
ebenfalls in Sicherheit gebracht werden. Es handelte ſich um 
einen Schraubenbruch. Die Beſatzung wurde im Leuchtturm 
untergebracht. 

Einem ſchweren Unglücksfall zum Opfer fiel beim 
Bau im Hafen der Arbeiter Yosef Neumann von hier. 
Er fiel von einem hohen Gerüſte und brach ſich hierbei beide 
Beine. In lebensgefährlichem Zuſtande brachte man den 
Beſinnungsloſen ins Krankenhaus. 

d Großendorf (Wielka Wies), Seekreis, 19. Juli. Vom 
Zuge überfahren wurde der 18jábrige Schüler Konieczuny, 
als er das Bahngeleiſe überqueren wollte. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo er als⸗ 
bald verſtarb. : $ 

Sehr leichtſinnig verhalten ſich die hieſigen Badegäſte 
beim Baden. Geſtern wurden 10 Perſonen vom Ertrinken ge⸗ 
rettet. Vier Perſonen hatten die Beſinnung ſchon verloren. 
In zwei Fällen kam die Hilfe ſchon zu ſpät, ſo daß ſie 
ertranken. > 

ch. Karthaus (Kartuzy), 19. Juli. Der Gaſtwirt Franz 
Kreft in Pomieczyn beging am 19. d. M. den 60. Jahres- 
tag ſeiner Berufstätigkeit. Der Jubilar war Mitbegründer 
des Gaſtwirtevereins für den Kreis Karthaus und iſt von 
deſſen Vorſtand mit einem Ehrendiplom ausgezeichnet 
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u Goßlershauſen (Jablonowo), 19. Juli. Am letzten 
Sonntag veranſtaltete die deutſche Privatſchule des deut- 
ſchen Schulvereins Bukowitz ihr diesjähriges Kinderfeſt. 
Trotz des ſtrömenden Regens war eine Anzahl von Gäſten 
von weit und breit erſchienen, um dieſes lang erſehnte Feſt 
mitzufeiern. Wie alljährlich waren von dem Leiter dieſer 
Schule, Herrn As wald, ſchöne Reigen und Volkstänze 
eingeübt. Beſonders das Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“ 
fand bei den Zuſchauern ſtarken Beifall. Zum Schluß be⸗ 
dankte ſich der Leiter in kurzen, kernigen Worten bei 
Eltern und Gäſten für die Spenden und für die Beitragung 
zur Verſchönerung des Feſtes. Der übliche Fackelzug der 
Schulkinder mußte leider infolge des wieder einſetzenden 
Regens abgebrochen werden. Viel Scherz und Humor für 
jung und alt löſte der „Grabbelſack“ aus. Für wenig Geld 
konnte ein jeder ſein Glück verſuchen. Nach Beendigung 
des offiziellen Teiles des Kinderfeſtes kam der Tanz zu 
ſeinem Recht. Der geräumige Saal bei Dahm ſchien die 
ſehr zahlreichen Teilnehmer nicht faſſen zu können, und 
hat wohl manche Anweſende des ſchönen Geſchlechts ent⸗ 
täuſcht den Heimweg antreten müſſen. Bis zum hellen 
Morgen blieben jung und alt bei guter Stimmung fröhlich 
beiſammen. 

Der letzte Wochenmarkt war gut beſucht. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe gezahlt: Butter 0,90—1,00, Eier 0,80 
1,00, alte Kartoffeln 2,50—3,00 der Zentner, neue 67,00. 
Auf dem Schweinemarkt hielten ſich die Preiſe wie am ver⸗ 
gangenen Wochenmarkt. Schwere Schweine brachten 40 bis 
45 Zloty pro Zentner, Baconſchweine 36--38 Zloty pro 
Zentner. Die Ferkelpreiſe lagen zwiſchen 20 und 35 Zloty 
das Paar. 

Dem Beſitzer Jahnke Gr. Brudzaw wurde von un⸗ 
bekannten Tätern eine wertvolle Stärke aus dem Stall ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter find unerkannt entkommen. 


Konitz (Chojnice), 20. Juli. Der e vangeliſche 
Kirchenchor Drausnitz feierte am letzten Sonntag 
ſein Sommerfeſt, das gut beſucht war und bei dem trotz des 
ſchlechten Wetters alle Freude und Erholung fanden. 

Eine unangenehme Überraſchung erlebte der 
Briefträger in Jakobsdorf, als er in dieſen Tagen einen 
Briefkaſten leeren wollte. Es hatte ſich ein Bienenſchwarm 
darin eingefunden. Wie er mit dieſer unfrankierten Sen⸗ 
dung fertig geworden iſt, wiſſen wir nicht. 

Die Freiwillige Feuerwehr machte geſtern bungen 
mit der neuen Motorſpritze auf dem Königsplatz. Die Nen- 
anſchaffung ſcheint ſich gut zu bewähren. 


h Löban (Lubawa), 19. Juli. Die Bildung einer 
deutſch⸗polniſchen Flußregulierungsgeſell⸗ 
ſchaft hatte den Erfolg, daß der gewundene und verſan⸗ 
dete Drewenzfluß auf der Strecke Gierlo7—Bialagéra— 
Eiſenbahnbrücke gründlich reguliert worden ift. Noch im 
Vorfahre arbeiteten etwa 100 Arbeitslofe an der Aus⸗ 
führung dieſer Arbeiten. In dieſem Jahre wurden die 
Ufer befeſtigt. Zur Zeit taucht die Frage einer weiteren 
Flußregulierung auf, und zwar will man als weitere 
Etappe den Abſchnitt von Bialagóra bis Bratjan auf⸗ 
nehmen. Auch der Deutſchen Regierung liegt an einer 
weiteren Flußregulierung, da der Drewenzfluß von Biala⸗ 
góra bis Puſtki die Grenze bildet. Deutſchland iſt bereit, 
für dieſen Zweck über 17 Zloty herzugeben. Nur die 
diesſeitigen Wieſenbeſitzer verhielten ſich bisher ablehnend 
gegen den Regulierungsplan, da ſie eine ins Gewicht 
fallende Mehrbelaſtung fürchten. 

Der Tiſchlermeiſter Maliſzewſki verſuchte ſich das 
Leben zu nehmen, indem er ſich mit einem Stück Glas die 
Pulsadern durchſchnitt. Im bewußtloſen Zuſtande ſchaffte 
man ihn ins Krankenhaus. Infolge des großen Blutver⸗ 
luſtes iſt ſein Zuſtand beſorgniserregend. Wirtſchaftliche 
Not hat M. zu dieſem Schritt getrieben. 

Der 16 Jahre alte Beſitzerſohn Rudolf Landin in 
Kuligi war mit Torffahren beſchäftigt. Während der Fahrt 
ſprang der Giebel vom Wagen heraus und L. kam beim 
Fallen unter die Räder. Dem Unglücklichen wurde der 
Schädelknochen gebrochen. Der Arzt Dr. Braſſe konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. 


h Neumark (Nowymiaſto), 19. Juli. Der Auftrieb von 
Rindvieh und Pferden zum letzten Viehmarkt war zufrie⸗ 
denſtellend. Zu Transaktionen iſt es nur in wenigen Fällen 
gekommen. Für Kühe zahlte man 80—200 Ztoty, Arbeits⸗ 
pferde koſteten bis 180 Zloty, beſſeres Material bis 280 St. 


Vorarbeiten für die Boppoter Waldſeſtpiele. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 19. Juli 1933. 


Eine Woche noch — und die Zoppoter Waldfeſtſpiele 
werden wieder ihren Anfang nehmen. Auf heute Nachmit⸗ 
tag hatte der Intendant Hermann Merz der nun im 12. 
Jahre ſchon die künſtleriſche Geſamtleitung der Feſtſpiele 
hat, die Vertreter der Preſſe eingeladen, um ihnen einen 


e 


Als der Eiſenbahnarbeiter Fr. Zielinſki aus Pacol- 
towo auf einem Fahrrade von der Arbeit nach Hauſe fuhr, 
ſtieß er unterwegs auf der Chauſſee zwiſchen Tylice und D. 
Pacoltowo mit einem Fuhrwerk zuſammen. Beim Sturze 
zog ſich Z. ſchwere Kopfverletzungen zu und mußte ins Kreis⸗ 
krankenhaus eingeliefert werden. 

a Schwetz (Swiecie), 20. Jult. In Pruſt wurden durch 
unbekannte Diebe aus der Wohnung des Kaſimir Cwali 
Garderobe, vorwiegend Damengarderobe, Schmuckſachen 
uſw. im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. 

Der geſtrige Wochenmarkt war ſehr reichlich beliefert, 
es wurden für Butter 110—1,20 pro Pfund verlangt, für 
Eier 0,90 —1,00 pro Mandel. Für Kartoffeln wurden 3,00 
pro Zentner verlangt. Der Schweinemarkt war mäßig be⸗ 
ſucht, man verlangte für kleine Abſatzferkel 20-30 Zloty 
pro Paar, für Läufer 30-40 Zloty pro Stück. 

P Vandsburg (Wiecbork), X. Juli. Mit einem kompli⸗ 
aterten Bruch des rechten Oberarms in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert wurde der ſechsjährige Sohn des Eiſen⸗ 
bahnbeamten Fr. Mafiak Das Unglück traf den un⸗ 
glücklichen Knaben bei ſportlichen Übungen. 

Auf dem Donnerstag⸗Wochenmarkt koſtete Butter 1,10 
bis 1,30, Eier die Mandel 0,90, Weißkohl 0,30, Blumenkohl 
0,25 pro Kopf, Kartoffeln der Zentner 2,00. Auf dem 
Schweinemarkt koſtete das Paar Ferkel 20,00 — 25,00 Zloty. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Stettin, 15. Juli. Verhütetes Unglück. In der 
Kühlanlage der Fleiſchwarenfabrik Paul Gliewe war 
eine Ammoniakbombe undicht geworden. Ein Arbeiter, der 
die undicht gewordene Bombe zu ſchließen verſuchte, erlitt 
Verbrennungen an den Armen und an der Bruſt, ſo daß 
ſeine ſofortige Überführung in das Krankenhaus notwendig 
wurde. Die Konzentration war außerordentlich ſtark und die 
Feuerwehr mußte mit Kreislaufgeräten arbeiten. Es ge⸗ 
lang ihr dieſe zu ſchließen. Dieſe Arbeit war außerordentlich 
gefahrvoll, da das Gasgemiſch ſtark feuergefährlich iſt, ſo 
daß unter allen Umſtänden offenes Licht vermieden werden 
mußte. Die ganze Umgebung war vergaſt. Es wurden des⸗ 
halb im Hofe des Grundſtückes Sprühſtrahlen aufgeſtellt und 
damit Waſſer gegeben. 

* Templin, 16. Juli. Während eines ſchweren Gewitters 
hatten der 57jährige Arbeiter Baſenow, der Wjahrige Sa⸗ 
brocki und der 14jährige Gerth aus Templin in der Nähe 
der Stadt im Walde unter Sträuchern Schutz vor dem Regen 
geſucht. Der Blitz ſchlug in das Gebüſch und tötete die Ar⸗ 
beiter Baſenow und Sabrockt. Gerth erlitt ſchwere Brand⸗ 
verletzungen. Ein weiterer Blitz ſchlug in eine Arbeiter⸗ 
wohnung und lähmte die in der Stuke anweſenden Per⸗ 
ſonen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 23. Juli. 


Deutſchland⸗Sender. ' 
06.00: Von Berlin: Funkgymnaſtik. 
wichtigſten Abendnachrichten. A 

ee 

genfeier. 


Von 


15.00: Carl Hagemann: 
Gedanken und Erinnerungen. 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18.25: 
deutſche Liebeslieder. Liebesfreud und Liebesleid. 19.00: Von 
20.15: Von Mühlacker: Hallo, hallo, hier iſt der Südfunk. 21.50: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 22.25: Wetter, Nachr., Sport. 23.00 bis 
24.00: Von Berlin: Tanzmuſik (Fortſetzung). 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.50: Von Gleiwitz: Konzert. 08.15: Konzert. National⸗Ruſſiſche 


Balalaika⸗Turppe. 09.00: Leitwort der Woche. 09.55: Glocken⸗ 
geläut. 10.00: Katholiſche Morgenfeier. 12.00: Aus dem Bergel⸗ 
ee in ve ı Konzert. 14.25: Bünfgeßn Minuten für bte 
amera, 14.45: Adolf Dickfeld: Der neue Volksempfänger. 15.00: 

Duette für Mandoline und Gitarre. 16.00: Von Bad Ziegenhals: 
Kurkonzert. 18.00: Aus „Kleine Welt“ von Hermann Heſſe. 
18.90: Liederſtunde. 19.00: Junge Mannſchaft. Arbeitsdienſt 
macht uns frei! 20.00: Der Seitdtenft berichtet. Sportereioniſſe 
et 20.90: Der Som⸗ 

eter Steinbach. 22.15: 

00: Von Berlin: Tange 


des Sonntags und die erſten Sportergebn 
mer iſt gekommen. Heiteres opa von 
pa Wetter, Nachr., Sport. 45 — 24. 
muſik. 


Berliner Städtiſchen Oper wieder zu ſehen und zu hören, 
der, von Max von Schillings entdeckt und gefördert, durch 
ſeinen Siegfried vor 3 Jahren entzückte. Er ſingt am 30. 
Juli den Floreſtan im Fidelio und am 1. und 6. Auguſt den 
Tannhäuſer. Für dieſe beiden Tenorpartien iſt noch ein 
zweiter Vertreter verpflichtet: Joſef Kalenberg von 
der Wiener Staatsoper, der am 27. Juli den Floreſtan und 


erſten Einblick zu geben in die Szenerie auf der Wald⸗ am 3. Auguſt den Tannhänſer ſingt. Auch Carl Jsken 


bühne. Er dankte bei ſeiner Begrüßung den Preſſevertre⸗ 
tern für die warme Unterſtützung, die ſie der Waldoper in 
den 12 Jahren haben angedeihen laſſen und konnte mit 
Recht darauf hinweiſen, daß die Waldoper in dieſen 12 
Jahren zu einer künſtleriſchen Größe emporgewachſen ſei, 
die weit über die Grenzen des Freiſtaates Beachtung und 
Anklang gefunden habe. 


In dieſem Jahre werden Beethovens Fidelio 
(27. und 30. Juli) und Richard Wagners Tannhäuſer 
(1,3. und 6. Auguſt) aufgeführt werden. Beide Werke wer⸗ 


von der Berliner Staatsoper wirkt wieder mit und zwar 
als Jaquino im Fidelio und als Walther von der Vogel⸗ 
weide im Tannhäuſer. Auch in den weiblichen Partien 


finden wir vorwiegend hier ſchon bekannte Künſtlerinnen 


wieder. Die Kundry des Zoppoter Parſival Götz Ljiung⸗ 
berg, von der Metropolitan⸗Oper in Newyork ſingt in 
allen Tannhäuſer⸗Aufführungen die Eliſabeth. Auch Eli⸗ 
fabeth Ohms von der Münchener Staatsoper iſt hier 
ion lange Mitwirkende der Feſtſpiele. Sie ſingt am 27. 
Juli die Leonore und am 3. und 6. Auguſt die Venus. 
Dieſe Partien find doppelt beſetzt und zwar fingt am 1. 

Eugenie Burkhardt von der Dresdener 


Auguſt 
den auf der Zoppoter Bühne wiederholt. Szenen aus | Staatsoper die Venus und am 30. Juli Roſe Pauli⸗Dreeſen 


Tannhäuſer wurden ſchon 1910 und das ganze Werk 1925, 
und Fidelio 1921 aufgeführt. Sie ſind aber völlig neu 
inſzeniert. Den Fidelio werden Max von Schil⸗ 
lings (am 27. Juli) und der Münchener Staatskapell⸗ 
meiſter Karl Tut'ern (30. Juli), den Tannhäuſer Max 
von Schillings (1. und 3. Auguſt) und Karl Elmendorff 
(am 6. Auguſt) dirigieren. Viele alte Bekannte finden wir 
unter den erſtklaſſigen Künſtlern wieder, die für die jetzi⸗ 
gen Feſtſpiele verpflichtet wurden; fo den Bariton der Ber⸗ 


liner Staatsoper Herbert Janßen, der im Fidelio den 


Minijter, im Tannhäuſer in allen Aufführungen den 
Wolfram von Eſchenbach ſingen wird. Auch Lud⸗ 
vig Hofmann von der Berliner Staatsoper wirkt mie: 
der mit. Er ſingt den Gouverneur im Fidelio und den 
Landgrafen im Tannhäuſer am 1. und 6. Auguſt. Am 
3. Auguſt ſingt ihn Adolph Schoepflin aus Karlsruhe, 
der gleichfalls ein alter Bekannter in Zoppot iſt. Am 30. 
Juli ſingt er den Kerkermeiſter im Fidelio, in welche 
Rolle er ſich mit ſeinem Baßkollegen von der Städtiſchen 
Oper Berlin Carl Braun (am 27. Juli) teilt. Braun 


von der Staatsoper Berlin die Leonorenpartie. In die Par⸗ 
tien der Marzelline im Fidelio und des Hirten im Tann⸗ 
häuſer teilen ſich Erna Berger⸗Berlin (27. Juli, 1. und 6. 
Auguſt) und Elſe Blank⸗Karlsruhe (30. Juli und 3. Auguſt). 
Das Orcheſter wird 122 Künſt ler erſter deutſcher 
r einſchließlich des geſamten Stadttheater⸗ 
Orcheſters umfaſſen. Erſter Konzertmeiſter iſt wieder 
Georg Knieſtädt von der Staatskapelle Berlin. Der 
Chor unter A. Zelasnys Leitung zählt diesmal 350 Mit⸗ 
wirkende. Das Bacchanal im Venusberg ſteht diesmal unter 
der beſonderen Leitung des Königsberger Ballettmeiſters 
Konrad Schwarzer, der ſich u. a. zur Mitwirkung 
geſichert hat die Berliner Tänzerinnen Anita Duſch 
und Ingeborg Kielhorn ſowie Hella Kaske 
(Königsberg), deren beſeelten Tanz wir Preſſevertreter 
ion heute nachmittag zu bewundern Gelegenheit hatten. 
ar 


Heute führte Hermann Merz der Preſſe die neuen 
Szenerien für Tannhänfer vor. Die Bühnenbilder hat wie 


Königsberg⸗Heilsberg⸗Danzig. 
06.20 — 08.00: Konzert. 09.00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.30: 
Bandonium⸗Konzert. 12.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: Kon⸗ 
dert. 14.30: Jugendſtunde. 15.00: Siederſtunde. 16.00: Deutſches 
Turnfeſt: Einweihung der Hauptkampfbahn. 16.45: Aus dem 
Tiergarten: Konzert. 18.15: Bon Danzig: Kammermuſik. 20.05: 


Operetten⸗Querſchnitt. 21.00: Bunte Abendunterhaltung. 22.00: 
Nachr., Sport. Anſchl.: Tanzmuſik. 
Leipzig⸗Dresden. 


06.00: Von Berlin: 
oe 08.20: Katholiſche 


che pern. 17.55: Von Berlin: Hör- 
bericht von der II. Halbzeit des Fußballendſpiels um den Hitler⸗ 


yr Aufzügen. 
vo T. A. Hoff⸗ 
mann. 22.15: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von Mühlacker: 


Warſchan. 


10.00: Von Krakau: Gottesdienſt. 12.15: Orcheſterkonzert. 14.20: 
Jazzmuſik (Schallpl.). 15.05: Volkhstümliche Muſik. 16.30: Ste⸗ 
dervortrag. 17.15: Volkstümliche polniſche Muſik. 18.00: Von 
Ciechoeinek: Konzert. 19.00: „Der eingeſchriebene Brief“, Hör⸗ 
ſpiel. 20.00: Konzert. 21.00: Von Lemberg: Heitere Veranſtal⸗ 
tung. 22.00: Tanzmuſik⸗übertragung. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. Z. 100. 1. Es liegt u. E. keine - für Sie vor, 
der Klage aus dem Wege zu gehen. Wenn Sie mit dem Mieter 
einen ſchriftlichen Vertrag abgeſchloſſen haben, in dem die Miete 
böher bemeſſen iſt, als die Normalſätze des Mieterſchutzgeſetzes, ſo 
muß der Mieter unweigerlich zahlen. Denn es handelt ſich um 
eine 5 Zimmer⸗Wohnung, bei der ein freier Vertra zuläſſig iſt, und 
der geforderte Mietspreis ift auch nicht fo hoch bemeſſen, daß er 
gegen den Art. 26, Ziffer 2 des Mieterſchutzgeſetzes verſtieße. Sie 
können ſonach die Koſtenforderung Ihres Gegners ablehnen und 
dem Prozeß freien Lauf laſſen. 2. Für den Prozeß wegen der Bes 
leidigung iſt der Sad Grodzki zuſtändig, nicht das Poſener Ehren⸗ 
gericht, denn es handelt ſich nicht um einen Verſtoß gegen die 
Standesehre, ſondern um einen ſolchen gegen das Strafgeſetzbuch. 


3. Die Beleidigung tft zwar nicht gegen Sie perſönlich gerichtet, 


wohl aber gegen Ihre Eltern, und ſie iſt ſo ſchwer, daß das Gericht 
dies bei einer Klage auf Exmiſſion des Beleidigers wohl als wich⸗ 
tigen Grund zur ſofortigen Auflöſung des Mietsverhältniſſes an⸗ 
erkennen würde. y 


N. S. 9. 1. 88. Was wir in unferer Brieffaftenaustunft in 
Nr. 118 vom 18. 5. 88 und ausführlicher in einem bejonderen Ars 
tikel in Nr. 69 vom 24. 3. 38 geſagt haben, tft unanfechtbar, denn 
in der Verordnung des Staatspräſidenten vom 27, 10. 1932 (Da. Mit. 
94/82, Boj. 807) über das Waffenrecht lautet der Art. 55, Abf. 1 wie 
folgt: „Genehmigungen zum Beſitz und zum Tragen von Waffen, 
die vor Inkrafttreten dieſes Rechts erteilt worden ſind, behalten 
ihre Geltung für die Zeit, für die ſie erteilt worden ſind, jedenfalls 
aber bis zum 31. März 1933“. Wir denken, das tft klar und deut⸗ 
lich. Wenn Sie alſo vor dem 1. Januar 1998, d. 5. vor dem In⸗ 
krafttreten des neuen Waffenrechtes, einen Jagdſchein erhalten 
haben, der bis 28. Februar 1985 gilt, fo ijt das völlig ausreichend, 
und Sie brauchen für Ihre Jagdwaffe keine andere Genehmigung. 
Im übrigen findet gemäß Art. 21 a. a. O. der Art. 18, Abi. 1 des 

eſetzes, wonach man zum Beſitz und zum nr a einer Waffe der 
Genehmigung bedarf, auf Sie ee feine Anwendung, da Ste 
vereidigter Jagdaufſeher und angeftellter Jäger find, "Dieter Art. 
21 beſagt nämlich unter b): Die Beſtimmungen des Art. 18, 
Abſ. 1 finden keine Anwendung „auf Perſonen, die auf Grund 
ihres offentlichen Dienſtes oder auf Grund ihres Dienſtcharakters 
im Einklang mit den einſchlägigen Rechtsvorſchriften zum Beit 
reſp. zum Beſitz und zum Tragen der einſchlägigen Art der Waffe, 
wenn es ſich um eine ſolche Waffe handelt, berechtigt find”. Mit 
anderen Worten: für die Waffen, die Sie als Jagdaufſeher und 
als Förſter brauchen, bedürfen Sie keiner Genehmigung. 


„Antenne 7“. Sie müſſen vom Hauseigentümer zur Anlage 
der Antenne auf dem Dach die Genehmigung haben. Die Wea 
nehmioung kann ſelbſtverſtändlich verweigert werden; nicht 
auf Grund irgend einer Verordnung, die es nicht gibt, ſondern 
auf Grund des Eigentumsrechts des Hausbeſitzers, der nur 
allein befugt iſt, auf ſeinem Grundſtück irgend welche Anlagen oder 
Veränderungen vorzunehmen. 


„Graben⸗Zaun“. 


immer Etta Merz mit ihrem Gatten, dem Intendanten, 
entworfen und Willy Hoffmann hat dann die bauliche 
Ausgeſtaltung der künſtleriſchen Ideen dieſer beiden für 
die Bühne vorgenommen, Und was dieſes künſtleriſche 
Trio ſchuf inmitten des wunderbaren Waldrahmens an 
Bauten und Bühnenbildern, das iſt in der Tat bewunderns⸗ 
wert. Man muß ſich vor Augen halten, daß es Bauwerke 
zu ſchaffen galt für zwei ganz verſchiedenartige Stücke. 
Der Aufbau für Fidelio dauert allein, wie Hermann Merz 
erzählt, einen ganzen Tag. Darum wurden den Preſſe⸗ 
vertretern zunächſt nur die Tannhäuſer⸗Dekora⸗ 
tionen vorgeführt. Die gewaltige Maſſe der Bühnen⸗ 
bauten für die diesjährigen Spiele machte aber — allerdings 
für die Zuſchauer nicht ſichtbar — einen faſt 10 Meter 
langen Ausbau des Abſtellraumes der ohnehin for 
50 Meter breiten Bühne notwendig, damit die Verwand⸗ 
lungen ſchnell und reibungslos vonſtatten gehen. 


Die Venusgrotte, die wir einſtweilen noch im 
nüchternen Tageslicht ſahen mit den Bacchantinnen im 
Probenkoſtüm, wird in abendlicher Beleuchtung märchen⸗ 
haft wirken. Die Tiefe und Breite der Grotte wird eine 
eindrucksvolle Tanzentfaltung im Bacchanale geſtatten. Die 
Madonna am Wartburgweg iſt ihres Häuschens entkleidet 
und wirkt nun viel größer und eindrucksvoller. Von der 
Höhe, wo man die Wartburg ſehen wird, ziehen die Pilger 
herab ins Tal auf einem geſchwungenen Wege. Dieſe 
Szene mit der wundervollen Waldlandſchaft muß ein be⸗ 
zauberndes Bild geben. Die Sängerhalle iſt gleichfalls 
umgebaut worden. Sie iſt ſchlichter in der Formhaltung 
und künſtleriſch geſchloſſener gegenüber dem früheren 
Bühnenbild geworden. 


Die Chorproben haben ſchon auf der Bühne begonnen. 
Das Orcheſter probt gleichfalls. Seit dem Winter ¡fon 
arbeitet Hermann Merz mit ſeiner Gattin an der künſtle⸗ 
riſchen Geſtaltung der beiden deutſchen Meiſterwerke. Seit 
Mai hallt der Wald wider von den Hammerſchlägen der 
Bühnenarbeiter. Und das Werk wird den Meiſter und 
ſeine Geſellen loben. Kurz die Aufführungen verſprechen 
einen hohen künſtleriſchen Genuß und Zoppot harrt des 
Einzuges der Gäſte zu den Waldfeitipielen, die für 
ganz Danzig heiliger Dienſt an deutſcher Kunſt find und in 
deſſen Ausübung es eine kulturelle Pflicht gegenüber dem 
ganzen Often ſteht. . M. 
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Jarre über aktuelle Fragen 


Deutider Agrarpolitit. 


Berlin, 19. Juli. (Eigene Meldung.) Der national⸗ 
ſozialiſtiſche „Zeitungsdienſt“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung des Reichsernährungsminiſters Darré mit dem 
Hauptſchriftleiter des „Zeitungsdienſt“, Graf Reiſchach, 
über aktuelle Fragen deutſcher Agrarpolitik. 

Reichsminiſter Darré erklärte u. a. folgendes: 
Die reichsgeſetzliche Regelung des berufsſtändiſchen Auf⸗ 
baues des Landſtandes ergibt ſich einmal aus dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Programm. Wenn aber jetzt für die Lan d⸗ 
wirtſchaft eine Sonderausnahme gemacht wurde und 
dieſes Gebiet bereits reichsgeſetzlich in Angriff genommen 
wird, dann hat das folgende Gründe: Einmal iſt die Land⸗ 
wirtſchaft in den Fragen des Berufsſtandes weiter als alle 
übrigen Wirtſchaftszweige. Das hängt damit zuſammen, 
daß die vergangene Epoche des Liberalismus die Landwirt⸗ 
ſchaft eigentlich durch Jahrzehnte hindurch in eine paſſive 
Rolle drängte, die ſie zwang, ſich zur Verteidigung zu orga⸗ 
niſieren. Wenn die deutſche Landwirtſchaft nicht von ſich 
aus bereits zu einer Vereinheitlichung ihres berufsſtändi⸗ 
ſchen Aufbaues gekommen iſt, ſo waren daran verſchiedene 
unglückliche Umſtände ſchuld. So ſtand die unterſchiedliche 
Geſetzgebung der Länder auf Grund der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wicklung des Reiches dem einheitlichen Zuſammenſchluß 
hemmend im Wege. Dieſe Hemmniſſe ſind nun durch das 
Reichsgeſetz überwunden worden. Zum anderen aber iſt 
vielfach mit vollem Bewußtſein ein einheitlicher Zuſammen⸗ 
ſchluß verhindert worden. Was der Bauer braucht, iſt ein 
berufsſtändiſcher Körper, dem er einen Beitrag zahlt und 
der durch eine zentrale Geldverwaltung dafür ſorgt, daß 
alle den Bauern berührenden Aufgabengebiete von dieſem 
Selbſtverwaltungskörper wirklich bewältigt werden. Außer⸗ 
dem muß dieſer Selbſtverwaltungskörper ſo aufgebaut ſein, 
daß der Krebsſchaden der Syndici, der bisher jede wirklich 
große Aufbauarbeit unterbunden hat, ein für allemal aus⸗ 
gebrannt iſt. " 

Ich habe das Wort Siedlung im Rahmen des Geſetzes 
zur Neubildung deutſchen Bauerntums bewußt vermieden. 
Der Begriff der „Siedlung“ ijt auf Grund der marxiſtiſchen 
Propaganda, die bewußt die ländliche Siedlung mit dem⸗ 
ſelben Wort bezeichnete wie die Wohnſtättenbewegung am 
Rande der Großſtadt, zu einem Schwammwort geworden, 
unter dem man ſich alles und nichts vorſtellen kann. Ich 
ſtehe nun auf dem Standpunkt, daß es zwei verſchiedene 
Aufgaben gibt: 1. Die Aufgabe, dem Städter ein men⸗ 
ſchenwürdiges und geſundes Heim zu verſchaffen und zum 
anderen, die ländliche Siedlung durchzuführen. Dem 
vergangenen Marxismus kam es bei der ländlichen Sied⸗ 
lung darauf an, bewußt Siedlungen zu ſchaffen, bei denen die 
Siedler nicht leben und nicht ſterben konnten und ſodann 
auf Gedeih und Verderb vom Wohlwollen der ſtaatlichen 
Machthaber abhängig waren. Wir aber werden hier einen 
grundſätzlich anderen Weg gehen, und zwar nur ſolche 
Siedlungen ſchaffen, bei denen der Siedler als 


Bauer durch die Jahrhunderte in der Geſchichte erhalten 


bleiben wird. 

Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Zukunft Deutſch⸗ 
lands erſt geſichert iſt, wenn das Reichskabinett ein Reichs⸗ 
rahmengeſetz für das Erbhofrecht verabſchiedet hat; denn 
es iſt meine Überzeugung, daß ohne ein Erbhofgeſetz der 
biologiſche Beſtand des deutſchen Blutes nicht erhalten wer⸗ 
den kann. Allerdings muß bei dem Erbhofgeſetz eine ſchema⸗ 
wer Feſtſetzung der Größe des Banernhojes vermieden 
werden. 

Ich werde, und ich weiß, daß ich in voller Übereinſtim⸗ 
mung mit dem Reichskanzler ſpreche, keinen Beſitz an⸗ 
tajten, mag er jo groß fein, wie er will, wenn er wirt⸗ 
ſchaftlich geſund iſt und ſich allein und aus eigener 
Kraft zu erhalten vermag. Ich werde auch keinen 
verſchuldeten Großbeſitz antaſten, wenn er ſich nicht 
mit dem Erbhofgeſetz befreunden will, ſondern unter voller 
Wahrung der Privatinitiative in der Wirtſchaft es ihm ſelbſt 
überlaſſen, wie er ſich durch dieſes Wirtſchafts⸗ 
leben durchfindet. 

* 


Berlin, 20. Juli. (Eigene Meldung.) Für die 
Fortführung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung 
wurden in dieſen Tagen aus den Mitteln, die auf Grund des 
Geſetzes zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit von der 
Reichsregierung zur Verfügung geſtellt find, 50 Millio⸗ 
nen Rmk. durch den Reichsarbeitsminiſter zur Verteilung 


gebracht. 
* 


Wer gilt als Frontkämpfer? 


Die Verordnung zur Durchführung der Geſetze über die 
Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft und Patentanwaltſchaft 
vom 7. und 22. April 1933 beſtimmt die Angleichung dieſes 
Geſetzes an die Beſtimmungen des Berufsbeamtengeſetzes, 
die bisher in dieſer deutlichen Form noch nicht erfolgt war. 
Insbeſondere wird die Frontkämpfereigenſchaft 
nach den Beſtimmungen des Berufsbeamtengeſetzes aus⸗ 
drücklich feſtgelegt, ſo daß alſo die Zugehörigkeit zur Front⸗ 
truppe nicht genügt, ſondern die Teilnahme an Kampf⸗ 
handlungen an der Front notwendig iſt. Frü⸗ 
here Zugehörigkeit zu einer kommuniſtiſchen Organiſation 
ſoll in dieſem Falle nicht unbedingt als Ablehnungs⸗ 
grund gelten, wenn der Betreffende fic ſchon vor langer 
Zeit einer Partei oder einem Verband angeſchloſſen hatte, 
die ſich nach dem 30. Januar hinter die Regierung der natio⸗ 
nalen Erhebung geſtellt haben. 

. 


Hohenzollern⸗Porträts wieder geſtattet. 


Berlin, 19. Juli. 
preußiſchen Behörden haben an die Staatsbehörden ein 
Rundſchreiben gerichtet, durch welches das Verbot, in den 
Bureaus der Landesbehörden die Porträts des ehe⸗ 
maligen Kaiſers Wilhelm und der anderen Mit⸗ 
glieder des ehemaligen Herrſcherhauſes in Deutſchland an⸗ 

zubringen, aufgehoben wird. 
a * 


Zwei Jahre Gefängnis wegen Hochverrats. 


Das Reichsgericht in Leipzig hat den 24jährigen Schnei⸗ 
der Samuel Hirſchberg, einen polniſchen Staatsange⸗ 
hörigen, zu zwei Jahren Gefängnis und Ausweiſung aus 
dem Reichsgebiet verurteilt. Hirſchberg ſtand unter der 
Anklage, hochverräteriſche Handlungen vorbereitet zu haben. 
Wie das Conti⸗Bureau meldet, fand die Kriminalpolizei 
bei der Paßkontrolle bei dem Angeklagten belaſtendes 
Material, das den Beweis dafür lieferte, daß ſich 


(Eigene Drahtmeldung.) Die 


Hirſchberg an der füdiſchen kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung beteiligt hatte. U. a. wurden zehn Adreſſen ver⸗ 
ſchiedener Polizeibeamten beſchlagnahmt, die der Angeklagte 
für ſeine Pläne gewinnen wollte. 


= 
Das Ende der deutſchen Vierpfennig⸗Stücke. 


Wie das VDZ-Bureau meldet, findet am Donnerstag 
dieſer Woche im Reichstagsgebäude nach längerer Pauſe 
wieder eine Reichs ratsſitzung ſtatt, in der neben der 
Beratung kleinerer laufender Angelegenheiten, auch Beſchluß 
gefaßt werden ſoll über das Schickſal der Vier⸗ 
pfennigſtücke. Die Verordnung des Reichsfinanz⸗ 
miniſteriums, die dem Reichsrat vorliegt, beſtimmt, daß die 
Vierpfennigſtücke am 1. Oktober außer Kurs geſetzt 
werden ſollen. 

Die Vierpfennigſtücke ſind Ende 1931 ausgegeben 
worden, um den Preisabbau zu unterſtützen und nach Mög⸗ 
lichkeit das Fünfpfennigſtück zu erſetzen. Es hat ſich aber 
dann ergeben, daß ſich die neuen Münzen im Verkehr 
nicht bewährten. An Vierpfennigſtücken ſind insgeſamt 
2 Millionen Mark ausgeprägt worden, von denen die Hälfte 
ſich noch in Umlauf befindet. Die Ausprägung iſt alſo auch 
nicht beſonders groß geweſn, wenn man berückſichtigt, daß an 
Zweipfennigſtücken etwa 5 Millionen Mark und an Ein⸗ 
pfennigſtücken nahe zu 6 Millionen Mark im Verkehr ſind. 

* 


In Preußen wird der Polizeiknüppel abgeſchafft! 


Durch einen Erlaß des preußiſchen Innenminijters 
Göring wird der von England übernommene Polizei⸗ 
knüppel in Preußen für den gewöhnlichen Polizeidienſt 
abgeſchafft. Er bleibt nur für beſondere Ausnahme⸗ 
fälle, fo z. B. den ſogenannten „Überfallkommandos“ zur Be⸗ 
dienung vorbehalten. 

Der „Angriff“ bemerkt dazu: „Dieſes Verſchwinden des 
Polizeiknüppels aus dem Straßenbild wird von der Offent- 
lichkeit, nicht zuletzt auch von den Polizeibeamten, mit 
großer Genugtuung begrüßt. Ganz abgeſehen 
davon, daß für die alten Nationalſozialiſten mit dieſem 
Severing⸗Inſtrument die unangenehmſten Erinnerungen 
verbunden ſind, entſpricht dieſer Knüppel weder einer ange⸗ 
meſſenen Auffaſſung von den Aufgaben der Polizei, noch 
einer ſolchen von der Behandlung des Volkes. Wenn 
etwas kennzeichnend war für den Polizeiſtaat des Zwiſchen⸗ 
reiches, ſo war es dieſer Knüppel. Es war keine Waffe, 
wie fie echter Staatsantorität zukommt, ſondern ein Prü- 
gelwerkzeug zum Erwecken eines ſchmerzhaften Augen⸗ 
blicksgehorſams inmitten ſonſt fehlender Autorität. Daß 
man in Deutſchland dieſes entehrende Inſtrument gegen 


Menſchen von tiefſtem und ehrlichſtem ſtaatspolitiſchen Wol⸗ 
len anwandte, wird den Urhebern dieſer Niedertracht noch 
weniger denn vieles andere vergeſſen werden.“ 


: ** 
Es gibt keine deutſche Rüſtungsinduſtrie! 


Berlin, 19. Juli. (Eigene Meldung.) Gegenüber irre⸗ 
führenden und mit verleumderiſcher Abſicht verbreiteten Ge⸗ 
rüchten über angebliche deutſche Rüſtungsauf⸗ 
träge wird aus amtlicher Quelle mitgeteilt, daß es 
eine deutſche Rüſtungsinduſtrie nicht gibt, und daß es ſich 
bei dieſen Gerüchten um kommuniſtiſche Verſuche handelt, 
die Weltmeinung zu Ungunſten Deutſchlands zu beein⸗ 
fluſſen. 2 k 


Der Stahlhelm⸗Tag fällt aus. 


Der 14. Reichs⸗Frontſoldatentag des Stahlhelm, 
Bund der Frontſoldaten fällt auf Befehl des Bundesführers, 
Reichsminiſters Pg. Seldte, aus. 

Maßgebend für dieſen Entſchluß dürfte die Tatſache ge⸗ 
weſen ſein, daß infolge der Vereinbarung mit der Oberſten 
SA.⸗Führung umfangreiche Organiſations⸗ 
arbeiten im Stahlhelm in Fluß gekommen ſind, die durch 
eine fo große Veranſtaltung, wie es traditonsgemäß der 
Reichs⸗Frontſoldatentag des Stahlhelm it, nicht geftört 
werden ſollen. 5 

An Stelle des Reichs⸗Frontſoldatentages findet zum vor 


geſehenen Termin, am 2. und 3. September, in Hannover 


eine große Reichsführertagung ſtatt, über die 


nähere Einzelheiten noch bekanntgegeben werden. 


> 
Auslandsdeutjche 
in der Deutſchen Studentenſchaft. 
Wichtige Ergänzung der Studentenrechtsverordnung. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt der 
Paragraph 3 der Preußiſchen Studentenrechtsverordnung 
vom 12. April 1933 laut Erlaß des preußiſchen Miniſters 


für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung durch folgende Be⸗ 


ſtimmung ergänzt worden: „Deutſchen, die nicht die Reichs⸗ 
angehörigkeit beſitzen, werden durch die Mitgliedſchaft zur 
Deutſchen Studentenſchaft keinerlei Verpflichtun⸗ 
gen gegenüber dem Deutſchen Reich oder ſeinen 
Ländern auferlegt, die mit den Pflichten gegenüber dem 
Lande ihrer Staatsangehörigkeit unvereinbar ſind. 
Das gilt insbeſondere für die Erziehung der Studenten zur 
Wehrhaftigkeit und zur Einordnung in die Volks⸗ 
gemeinſchaft durch Wehr⸗ und Arbeitsdienſt und 
Leibesübungen.“ 


Tagung polniſcher Juden in London. 


London, 18. Juli. (PA T.) Am Sonntag traf in Lon⸗ 
don die Föderation der polniſchen Juden in Großbritannien 
zu einer Konferenz zuſammen, an der auch der polniſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Miniſter Skirmunt, teilnahm. 
Dieſe Konferenz wurde zur engeren Vereinigung aller Ver⸗ 
eine und Organiſationen der polniſchen Juden in Groß⸗ 
britannien einberufen mit dem Ziele, ſich über die Methoden 
einer ſolidariſchen Aktion mit den jüdiſchen Organiſationen 
in anderen Ländern zur Hilfeleiſtung für die Opfer der 
„deutſchen Verfolgungen“ ſchlüſſig zu werden, gleichzeitig 
aber auch eine Selbſtverteidigungsaktion gegenüber drohen⸗ 
den Verfolgungen in Erwägung zu ziehen. Die Verſamm⸗ 
lung eröffnete der Präſident der zioniſtiſchen Weltorganiſa⸗ 
tion und Vorſitzende der Föderation der polniſchen Juden in 
Großbritannien, Nachum Sokolow, der betonte, daß 
Polen niemals ſeine Geſchichte durch einen Akt der Ver- 
drängung von Juden aus dem polniſchen Lande beflecken 
werde. Der Redner ſtellte die Wirkſamkeit der Verteidi⸗ 
gungsaktion ihrer Bürger durch die polniſchen Behörden feſt 
und meinte, daß die polniſchen Juden in Deutſchland ſich 
infolgedeſſen in beſſeren Bedingungen befänden als die 
deutſchen Juden. Sokolow hob mit Nachdruck hervor, daß 
den Juden in Deutſchland ein Boykott nicht geholfen habe. 
Wirkungsvoll könne nur eine Intervention der anderen 
Regierungen ſein. 


Der polniſche Botſchafter Skirmunt unterſtrich 
in einer kurzen Anſprache den beiten Willen der Polniſchen 
Regierung gegenüber den jüdiſchen Bürgern und ſtellte feſt, 
daß ſowohl die Regierung als auch die polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft bereit ſeien, die größtmögliche Hilfe 
denjenigen zu erteilen, die im Zuſammenhange mit den 
Unterdrückungen Not leiden. 


Zum Schluß ſprach der Londoner Ober-Rabbiner Herz, 
der an die Adreſſe der Polniſchen Regierung Worte des 
Dankes für ihre Humanität der füdiſchen Bevölkerung 
gegenüber richtete. An der Londoner Konferenz nahmen 
etwa 300 Delegierte aus Großbritannien teil. 

* 


Polniſche Juden als Paßfälſcher. 


Einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
aus Paris zufolge, wurden dort bei einer ganzen Reihe 
polniſcher Staatsangehöriger jüdiſcher Her- 
kunft gefälſchte Perſonalausweiſe gefunden. Verhaftet 
wurden Joſef Gachwald, Benjamin Schachter, Abraham 
Freund, Gedalfa Siwiatlo, Jakob Tropp, Moiſze Cutter 
u. a. m. Die eigentlichen Unternehmer find Iſaak German 
und Jakob Szwareſtein. Sie befanden ſich mit verſchiedenen 
franzöſiſchen Beamten im Einvernehmen, mit denen ſie auch 
die erhaltenen Gelder teilten. Dieſe betrugen je nach Ver⸗ 
mögensverhältniſſen der „Kunden“ 1000 bis 2000 Franken. 

4 o y 


Liquidierung der Poalej⸗Zion⸗Linke in Warſchau' 


In den Warſchauer Parteilokalen der linksradikalen 
jüdiſchen „Poalej⸗Zion⸗Linken“ ſowie in den von dieſer Par⸗ 
tei herausgegebenen Zeitungen (Arbeiter-Zeitung, Freie 
Jugend), wurden dieſer Tage von den Polizeibehörden ein⸗ 
gehende Hausſuchungen vorgenommen, wobei Flug⸗ 
blätter, Broſchüren und zum Druck vorbereitete Ma⸗ 


nuſkripte, ſowie andere Inſtruktionen über die Parteiaktion 


in den jüdiſchen Arbeiterzentren gefunden wurden. Die 
Hausſuchungen, die bis in die ſpäte Nacht hinein dauerten, 
wurden ſpäter auch auf die Privatwohnungen von Mit⸗ 
gliedern der Partei ausgedehnt. 34 Spitzenführer der Par⸗ 
tei mit Dr. Lerman, Dr. Gerunim und dem Stadt⸗ 
verordneten Lew an der Spitze wurden verhaftet und 
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Auf dieſe 
Weiſe wurde die Poalej⸗Zion⸗Linke auf dem Gebiet War⸗ 
ſchaus faſt vollſtändia liquidiert. 


y 


Kleine Rundſchau. 


Zwei Tote bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtkraftwagen 
und Straßenbahn. 


Köln, 20. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nacht zum Donnerstag ſtieß auf dem Oberländer Ufer 
ein mit 40 bis 50 Zentnern Obſt beladener Laſtkraftwagen in 
voller Fahrt mit einen Straßenbahnzug zuſammen. Der 
Kraftwagen wurde vollſtändig zertrümmert und der Führer 
ſofort getötet. Eine neben dem Führer ſitzende Frau ſtarb 
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Von den 
Fahrgäſten der Straßenbahn wurden eine Perſon ſchwer 
und fünf leicht verletzt. Obwohl die Vorderplattform des 
Triebwagens vollſtändig eingedrückt wurde, erlitt der 
Straßenbahnführer nur eine leichte Verletzung. 


Schweres Bootsunglück in Frankreich. 


Paris, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Pariſer Morgenblätter berichten, daß in der Nähe von 
Paris ſich ein ſchweres Bootsunglück ereignet hat, dem 
elf Kinder und ein Geiſtlicher zum Opfer gefallen find, 

über das ſchwere Bootsunglück — nach ergänzenden 
Meldungen ſind es ſogar zwölf Kinder herrſcht noch 
keine Klarheit. Während ein Teil der Pariſer Morgen⸗ 
blätter zu berichten weiß, daß das Boot der Ausflügler ge⸗ 
kentert ſei, weil es zu ſchwer beladen war, liegt ein Augen⸗ 
zeugenbericht vor, nach dem zuerſt ein Knabe aus Unacht⸗ 
ſamkeit ins Waſſer gefallen iſt und alle übrigen in dem 
Beſtreben, ihn zu retten, ſich ſo ſtark auf eine Seite des 
Bootes übergeneigt hätten, daß es umſchlug. Das Unglück 
hat ſich ſo ſchnell abgewickelt, daß die Fiſcher vom nächſten 
Ufer keine rechtzeitige Hilfe mehr bringen konnten. Die 
geretteten vier Knaben ſind übrigens nicht, wie es anfangs 
hieß, ans Ufer geſchwommen, ſondern haben ſich an dem 
Boot, das kieloben trieb, feſtgehalten bis Rettung kam. 
Die Kunde von der Kataſtrophe hatte ſich mit Windeseile 
in der Umgebung verbreitet. Zwei Stunden ſpäter trafen 
bereits die Eltern der von dem Unglück betroffenen Knaben 
an dem Weiher ein. Bis zum Abend wurden die Leichen 
von elf Knaben und die Leiche des Geiſtlichen geborgen. 


Im Karwendel⸗Gebirge durch Steinſchläge getötet. 


Innsbruck, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Freitag unternahmen zwei reichsdeutſche Studierende 
an der Innsbrucker Univerſität, nämlich der Student Heinz 
Fiſcher ⸗ Waſels aus Frankfurt a. Main und Fräulein 


Ruth Wieſenthal aus Potsdam eine Bergfahrt ins Kar⸗ 


wendel⸗Gebirge. Sie beſtiegen den Schlauchkerſattel. Beim 
Abſtieg geriet Fräulein Wieſenthal in einen Steinſchlag und 
wurde von einem Felsſtück am Kopf getroffen, wobei ſie ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß ſie kurz darauf ſtarb. Ihr Be⸗ 
gleiter holte dann Hilfe herbei. Die ausgeſandte Expedition 
konnte nur noch die Leiche bergen. ; 


War das Mädchen foviel Tote wert? 


In Smyrna kam es wegen eines Mädchens 


zwiſchen mehreren Liebhabern zu einer Straßenſch lacht. 


Das Mädchen war wegen ſeiner Schönheit ſtark umworben. 


Einer der Liebhaber des Mädchens wollte dieſes entführen 
und organiſierte mit feinen Freunden eine Entfüh⸗ 
rungsexpedition. Davon erhielt fein Nebenbuhler 
Kenntnis. Vor dem Hauſe der Schönen, wo ſich die beiden 
Nebenbuhler mit ihren Freunden zuſammengefunden hat⸗ 
ten, kam es zwiſchen den beiden Gruppen, die annähernd je 


100 Mann ſtark waren, zu einem mehrere Stunden dauernden 


Straßenkampf. Zehn Tote blieben auf der Kampfſtrecke 
liegen. W andere junge Leute wurden ſchwer verletzt 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Juli 1933. 


Krakau — 2,16, Zawichoſt + 2,02, Warſchau + 2,47, Plock +1,50 


Thorn + 1,76, gordon + 1,73, Culm + 1,66, Graudenz + 1,87, 
Rurgebrat + 1.98 Pieckel ; 
Schiewenhosit:-+-2,64 


+ 1.27, Dirſchau + 1,20, Einlage + 2,44, 
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Am 31. Juli Eröffnung 
der Bromberger Getreide-Börje 


Im Zuſammenhang mit der Beſtätigung des Börſenrates durch 
das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium fand die erſte Sitzung des 
Börſenrates ſtatt, in welcher zum Vorſitzenden des Rates E. 
Baier und zum Stellvertretenden Vorſitzenden Magiſter Gre⸗ 
bowicz ernannt wurden. Zum Börſendirektor wurde der 
Magiſter Bójcif gewählt. 


Dem Börſenrat gehören folgende Herren an Rzymkowſki, 
Junk, Kopezynſki, Kalyta, Baier, Kuta, Oskar Meyer, Leopold 
Richter, Glebowicz, Karl Hintze, Dzwonkowſki, Okoniewfki, Kalicki, 
Stadtpräſident Bareiſzewſki und Broniſtaw Kentzer. Als Stellver⸗ 
treter fungieren Dr. Kawika, Wodzinſki, Ingenieur Odrowaz- 
Pieniazek und Jozef Häusler. 

Der Dis ziplinarkommiſſion gehören an Hozakowſfki, 
Meyer, Richter, Stolpe, Wodzinſki; als Stellvertreter Gai, Forma⸗ 
nowitz und Spitza. 


Im Laufe der Diskuſſion wurden eine Reihe von Fragen orga- 
niſatoriſchen Charakters erledigt. Es wurde die Höhe der Borfen- 
gebühr feſtgeſetzt und die Börſentermine beſtimmt. Börſentage 
werden demnach am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
va 12,30 Uhr im Lokal der Handelskammer ſtottfinden. 


Die Eröffnung der Bromberger Börſe findet am 31. Juli, 
Uhr vormittags, ſtatt. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt. 


Die Marktlage für Weichholz iſt am Danziger Markt weiterhin 
wenig belebt. Das Auslandsgeſchäft iſt kleiner geworden. Aus 
England laufen lediglich Nachfragen nach Spezialabmeſſungen ein. 
Von größeren Abſchlüſſen ijt jedoch nichts zu hören. Auch die Dan⸗ 
ziger Firmen haben ihrerſeits im Augenblick kein größeres In⸗ 
tereſſe am Abſchluß neuer Geſchäfte, da fie ſtark mit der Aus⸗ 
führung der Kontrakte auf Lieferungen per Juli und 
Auguſt beſchäftigt ſind. Auch die Juni⸗Lieferungen haben ſich er⸗ 
heblich verzögert; verſchiedene Exporteure verladen gegenwärtig 
noch Ware, die ſchon im Vormonat hätte verſandt werden müſſen. 


In Verbindung damit haben die Danziger Firmen nach einem 
Bericht der Holzzeitſchrift „Drzewo“ die Nachfrage nach Holzmate⸗ 
rial in Polen eingeſchränkt. In Danziger Exportkreiſen iſt man 
der Anſicht, daß die Preiſe — wenn auch noch nicht im Juli, ſo in 
jedem Falle im Auguſt — eine erhebliche Senkung erfahren dürf⸗ 
ten. Andere vertreten wiederum die Meinung, daß die Preiſe, 
wenn ſie überhaupt fallen, nur in ſehr geringem Maße nachgeben 
dürften. Jedenfalls halten die Danziger Exporteure mit ihren 
Einkäufen zurück; ſie wollen lieber mit der Lieferung im Rück⸗ 
ſtande bleiben und es ſelbſt zur Annullierung von Verkrägen kom⸗ 
men laſſen, als die hohen Preiſe zahlen, die in letzter Zeit von 
den polniſchen Walbdbeſitzern verlangt werden. 


Unabhängig davon haben ſich die Holztransporte aus Polen 
in letzter Zeit erheblich erhöht. Auch die Mängelrügen, die 
im Vormonat zu beobachten waren, ſind dank der Lieferung von 
guten Qualitäten ſeltener geworden. 


Ein Nachlaſſen des Intereſſes läßt ſich am Danziger Holzmarkt 
In Danziger Holzexport⸗ 
kreiſen verlautet, daß die franzöſiſchen Abnehmer abwarten wollen, 
welche Auswirkungen am Holzmarkt die Verſtändigung zwiſchen 
Rußland und Frankreich haben wird. In jedem Falle kann feſt⸗ 
geſtellt werden, daß eine Reihe faſt ſchon abgeſchloſſener Lieferungs⸗ 
abkommen zwiſchen Danzig und Frankreich in der Luft hängen, da 
ſie von franzöſiſcher Seite nicht beſtätigt wurden. 


Die Marktlage für Hartholz iſt ziemlich ungeklärt. Für Bin⸗ 
der herrſcht nach wie vor großes Intereſſe, wenn auch für dieſes 
Sortiment die Preistendenz nicht feſt iſt, ſondern eher ſchleppend. 
Ungeachtet deſſen beſteht weiterhin die Möglichkeit des Verkaufes 
von Binder. Die Preiſe ‚die für fertiges Material verlangt wer⸗ 
den, find ſehr hoch. Die Verkäufer verlangen ſogar für Ware, die 
in Danzig liegt, 10,50 bis 11 Golddollar, fob, Doppellage 
22 Zoll 27 Zoll. Dieſe Preiſe ſind jedoch von den Käufern nicht 
angenommen worden. Bemerkenswert iſt, daß für Ware mit ſpäte⸗ 
rer Lieferung erheblich niedrigere Preiſe gefordert werden. In 
letzter Zeit iſt es jedoch zu keinen größeren Abſchlüſſen gekommen. 


An Eichen blockware wird in letzter Zeit ſehr viel aus 
Polen offeriert. Die Offetren gehen teils nach Danzig, teils un⸗ 
mittelbar an die ausländiſchen Abnehmer. Die Offerten beſchrän⸗ 
ken ſich jedoch auf kleinere Partien von 100 bis 900 fm. Es hat 
den Anſchein, daß gegenwärtig Eichenblockware nach Danzig geladen 
wird, die im Frühjahr in Polen eingeſchnitten worden iſt. Die 
Preiſe für trockene Ware findet auch leicht Abnehmer“ Der Vers 
kauf von friſcher Ware iſt dagegen ſchleppend und erſchwert. Im 
allgemeinen ſind die Preiſe für Blockware unverändert. 


Rückgang der Wechſelproteſte in Polen. Der Prozentſatz der 
proteſtierten Wechſel aus dem Portefeuille der Bank Polfti ijt im 
Juni d. Is. auf 0,86 Prozent gegen 1,34 Prozent im Mai d. 98. 
und 2,38 Prozent im Juni v. Is. geſunken. Der Rückgang iſt bes 
ſonders in den landwirtſchaftlichen Bezirken und in Lodz bedeutend 
geweſen. 


Die Gejamtansfuhr Polens ſtellte ſich im Juni d. Is. auf 77,7 
Millionen Zloty und ergab ſomit 3,8 Millionen Zloty mehr als im 
Monat Mai. Dieſes Eroebnis ijt vor allem der Zunahme des Ex⸗ 
ports von Lebensmitteln um 3,9 Millionen Zloty zu danken, und 
zwar in der Hauptſache der Ausfuhr von Getreide, Bacons, Wurſt⸗ 

aren, Zucker und Butter, ferner dem Export von lebenden Tieren, 
tieriſchen Produkten, Holzmaterialien und Konfektion. Dabei wies 
jedoch der Textilwarenexport, der eine nicht unbedeutende Rolle in 
der Geſamtausfuhr ſpielt, einen beträchtlichen Rückgang auf. Da 
zugleich die Wareneinfuhr nach Polen von 61,7 Millionen Zloty im 
Mai auf (8.6 Mellionen Slow im Juni zunahm, verringerte ſich 
= Aktivſaldo um 0,7 Mill. Zloty und betrug fomit 9,1 Millionen 

loty. 


Die polniſche Zuckerausfuhr. Die polniſche Zuckerausfuhr hat 
in den erſten 10 Monaten der laufenden Kampagne (September 
1932 bis Juni 1933) 89 146 Tonnen, d. ſ. 56 Prozent weniger als 
im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres, betragen. Der Inlands⸗ 
abſatz ijt in dieſer Zeit auf 222 685 Tonnen, d. ſ. 8,1 Prozent weni⸗ 
ger als im Vorfahre, zurückgegangen. 


Firmennachrichten. 


Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in Gdingen 
(Grundbuch Gdingen K. 460) auf den Namen des Piotr Fer dy⸗ 
nus eingetragenen Grundſtücks an der ul. Portowa am 23. Sep⸗ 
tember 1988, 10 Uhr, im Zimmer 33, des Burggerichts. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundidau. 


Schwundgeld in Sſterreich. 


Behebung kommunaler Finanzkriſen durch Schwundgeldausgabe. 


Notzeiten ſind immer günſtig für Reformatoren und Heils⸗ 
bringer. Bedenken, die der nüchtern prüfende Verſtand unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen erhebt, überſpringt die Sehnſucht nach Rettung, 
wenn ein anderer Ausweg nicht zu bleiben ſcheint. 


Unter dem Druck der ſich in Sſterreich wieder verſchärfenden 
wirtſchaftlichen Schiwerigkeiten ſind eine Anzahl größerer und klei⸗ 
nerer Gemeinden dort in finanzielle Bedrängnis geraten. Sie ſind 
nicht mehr in der Lage, ihrer Beamtenſchaft das Gehalt zu zahlen 
und ſchulden es ihr zum Teil ſchon ſeit drei bis ſechs Monaten. 
Das liegt vor allen Dingen daran, daß die Lähmung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens den Steuerzufluß ſtark abgedroſſelt hat. Die 


Gemeindeſteuern ſind zum Teil um bis zu 70 Prozent im Auf⸗ 


kommen geſunken. 


In dieſer Bedrängnis hat irgendwo ein findiger Gemeinderat 
die vor einiger Zeit einmal viel diskutierten Währungstheorien 
Silvio Geſells, des Begründers der ſogenannten „Freiwirt⸗ 
ſchaftslehre“ und Beraters der Münchener Räterepublik, aus⸗ 
gegraben, die Ausgabe eines Notgeldes nach Geſellſchen 
Vorſchlägen vorgenommen und damit in einer ganzen Reihe von 
Gemeinden, namentlich in Tirol, Nachfolge gefunden. Die geſetz⸗ 
liche Grundlage für dieſe Notgeldausgabe iſt beſtritten, und der 
Gemeinde Wörgl hat das Bundesminiſterium in Wien denn auch 
bereits einen Strich durch die Rechnung gemacht, indem es ihr das 
Hineinpfuſchen in die öſterrreichiſche Währung 
verboten hat. } 


Das Notgeld, das in Wörgl und in anderen Gemeinden aus- 
gegeben wurde, iſt ein ſogenanntes 


Schwundgeld, 


das heißt, es verliert in regelmäßigen Zeitabſchnitten einen 
Teil feines Nennwertes, in der Regel monatlich 10 Pro⸗ 
zent. Das iſt die Idee, auf der Silvio Geſell ſeinerzeit ſeine Wäh⸗ 
rungstheorie aufbaute. Er lehnte das Edelmetall -als Währungs⸗ 
deckung ab, erkannte Geldzeichen lediglich als Tauſchmittel an 
und wollte durch eine Regelung der Notenausgabe im Verhältnis 
zur Entwicklung der Produktipkraft des Landes, ähnlich wie es 
jetzt Rooſevelt in den Vereinigten Staaten beabſichtigt, den Preis⸗ 
ſtand der Waren auf einer beſtimmten normierten Höhe zu halten. 
Da zu ſeinen Theorien gleichzeitig die Abſchaffung des Zin⸗ 
ſes gehörte, — eine Idee, die ja neuerdings auch in anderen 
wirtſchaftlichen Reformplänen wiederaufgetaucht iff — mußte er 
nach einem Mittel ſuchen, um die Hamſterung des Geldes zu ver⸗ 
hindern, es vielmehr beſtändig im Umlauf und alſo in ſeiner 
eigentlichen Funktion zu erhalten. Das wollte er durch ſeine 
periodiſche Wertver minderung erreichen. 


Der Schwundgeldverſuch, den die öſterreichiſchen Gemeinden 
jetzt unternehmen, iſt allerdings nichts weiter als eine dilettantiſche 
Übernahme eines Gedankens, der nur im Zuſammenhang mit der 


ganzen wirtſchaftlichen Konſtruktion Silvio Geſells einen Sinn hat. 


Sein Schwundgeld ijt nur ein Mittel zur Produktions⸗, Konſum⸗ 
und Preisregulierung innerhalb eines in ſich geſchloſſenen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes. Solche ſelbſtändigen Wirtſchaftsinſeln ſtellen die 
betreffenden öſterreichiſchen Gemeinden aber natürlich nicht dar, 
und die Ausgabe ihres Notgeldes mit Wertſchwund iſt nichts re 


ter als eine höchſt bednflide Störung der Währungspolitik der 
Landes. 

Im Notjahr 1930 find übrigens einige ähnliche Verſuche auch 
in Deutſchland unternommen worden. Thüringiſche Gemeinden 
haben derartiges Schwundgeld ausgegeben, und in Schleſien hat 
ein kleiner Fabrikant zur Behebung ſeines Mangels an Betriebs- 
kapital im Einvernehmen mit ſeinen Arbeitern und der Kauf⸗ 
mannſchaft feines Ortes „Wara“-Geld — fo nennt der Freiwirt⸗ 
ſchaftsbund die von ihm empfohlene Schwundgeldeinheit — zur Lohn⸗ 
zahlung ausgegeben. Die Kaufleute des Ortes hatten ſich bereit 
erklärt, die Geldzeichen bei Einkäufen der Arbeiterſchaft anzu⸗ 
nehmen, und der Fabrikant hatte ſich verpflichtet, ſie innerhalb 
gewiſſer Friſten in Reichswährung einzulöſen. Dieſer eigenartige 
Verſuch, verfändlih nur aus der kritiſchen Zuſpitzung der Zeit, 
ſoll damals nicht ſchlecht funktioniert haben. Die Reichsregierung 
hat aber ihm ſowohl wie der eigenmächtigen Schwundgeldausgabe 
in Thüringen raſch ein Ende bereitet. 

Auch in Öfterreih wird das Experiment der 
Schwundgeldgemeinden eine Kurioſität und 
von kurzer Dauer bleiben. 

* > 

Es iſt erſtaunlich, daß währungspolitiſche Experimente des 
vorigen Jahrhunderts, das die ſozialiſtiſchen und marxiſtiſchen Leh⸗ 
ren geſchaffen hat, ji heute manchmal getreu, öfters aber in klei⸗ 
nen Abweichungen wiederholen. Bemerkenswert dabei iſt die Tar⸗ 
ſache, daß eine wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſche „Löſung“ ſtets von 
der Geldſeite her verſucht wird. Ein trauriges Zeichen dafür, 
daß allzu oft Menſchen über Wirtſchaftsfragen entſcheiden wollen, 
denen der Sinn eines jeden Wirtſchaftsgebahrens vollkommen 
fremd iſt. Wenn zur Zeit der Kriſen in der erſten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts der engliſche Fabrikant Owen an Stelle 
des Geldes den „Arbeits bon“ ſchuf und wenn die franzöſiſchen 
Syndikaliſten die Ausſchaltung des „Tauſchmittels“ erſtreb⸗ 
ten, ſo entſprangen dieſe Abſichten der gleichen geldtheoretiſchen 
Grundlage wie die des „Schwundgeldes“. 

Die gleichen Gedanken — die gleichen Fehler. Immer wieder 
glaubt man das „erlöſende Mittel“ gefunden zu haben. Man weiß 
aber jo wenig, daß es Ge ſetze der Wirtſchaft gibt, die eben⸗ 
ſowenig verletzt werden dürfen, wie die Geſetze der Natur. Sonſt 
gibt es Kataſtrophen. Die Nachkriegszeit hat dieſe Wirtſchafts⸗ 
geſetze verneint — dafür trägt die Welt jetzt ſo ſchwer an der 
Weltkriſe. 


Polniſche Erlenholzausfuhr. Die Ausfuhr von polniſchem 
Erlenrundholz iſt ſeinerzeit bekanntlich dadurch geregelt worden, 
daß durch eine Verordnung der zuſtändigen polniſchen Miniſter 
ein Ausfuhrkontingent von 40000 To. feſtgeſetzt wurde, für wel⸗ 
ches die Ausfuhrzölle eine Ermäßigung bis auf 1 Zloty je Da. er⸗ 
fuhren. Das Kontingent war fo verteilt worden, daß die Verwal⸗ 
tung der polniſchen Staatsforſten 15000 To. zugeſprochen erhielt, 
während auf die privaten Exporteure der Reſt von 25 000 To. ent⸗ 
fiel. Die Direktion der polniſchen Staatsforſten hat ihr Kontin⸗ 
gent noch nicht in vollem Umfange zum Export gebracht. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit ſetzten Bemühungen der privaten Holzexpor⸗ 
teure ein, daß ihnen die nicht ausgenutzten Mengen der Staats⸗ 
forſtdirektion zugeteilt würden. Die polniſche Staatsforſtverwal⸗ 
tung hat darauf erklärt, daß ſie ihr Kontingent voll auszu⸗ 
nutzen gedenke, fo daß die Bemühungen der privaten Holzexpor⸗ 
teure zwecklos ſeien. 


F = o nn 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

4 ne Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombard» 
jak 7%, 

Der Zloty em 20. Fuli. Danzig: Ueberweiſung 57,43 
b's 57,54, bar 57,49 57,54, Berlin: Ueberweiſung 46,90—47,30, 
Wien: Ueberweiſung 78.75. Prag: Ueberweiſung 384,00, 
Mailand: Ueberweilung 210.00, Zürich: Ueberweiſung 57,65, 
London: Ueberweiſung 29.75. 

Warſchauer 2 ¿rie vom 20. Juli. Umſatze, Berfauf — Kauf. 
Belgien 124,95, 125,26 — 124,64, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,95, 174,38 — 173,52, Sellingtors — Spanien —, 
Holland 361,45, 36235 — 360,55, Japan —, Konſtantinopel — 
Kopenhagen — London ), 29,89 — 29,59, Newyork 6,28, 
6,32 — 6,24, Oslo —. Paris 35,05. 35.14 — 34.96, Prag —. 
Riga —. Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172,85, 173,28 — 172,42, 
Tallin —, Wien —, Italien 47,35, 47,58 — 47,12, 

) London Umſätze 29,75—29,74. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213,40. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Dita. Für drahtloſe Auszah- In Reichsmart Beh part 
ige | lung in deutſcher Mark] Geld Brie | Geld. Briel 
25%, | 1 Umerita......| 2967 | 2973 | 2877 | 2,883 
2% 1 England. 1334 | 1398 | 13.98 | 14,02 
4,5%, | 100 Holland.... . 169.63 | 169.97 | 169.68 | 170.02 
9% 1 Argentinien.. 0.928 | 0.932 | 0.928 | 0,932 
3.5° 100 Norwegen. 71.93 | 7207 | 70.28 | 70.42 
3% 100 Dänemark... 6229 62.41 62.49 | 62,61 
6.5%, | 100 Island.. . . 62.94 | 63.06 | 63,12 | 63,31 
3%,| 100 Schweden ... 70.08 | 70.22 | 72.08 | 7222 
3.5%, 100 Belgien ese] 58,59 | 58.71 58,59 | 58,71 
4% | 100 Jtalien .....| 22.18 22,22 2218 | 22,22 
25°/,| 100 Frankreich... 16.44 16,48 16.45 | 16,49 
2% 100 Schweiz.. 8112 |; 81.28 | 81.12 | 81.28 
6%, | 100 Spanien ..; .| 35.06 | 35.14 | 35.06 | 35.14 
— 1 Braſilien . 0.234 0.236 0.234 0,236 
3.65%, | 1 Japan. 0.874 | 0,876 | 0.879 | 0.881 
— 1 Kanada 2.827 2.833 2.787 2.793 
— 1 Hauanep «...| 1449 | 1.451 1.449 | 1.451 
3.5 % ] 100 Tſchechoflowak. 1252 | 1254 | 1252 | 1254 
5.5 % | 100 5 1 ....| 6,164 | 6,176 | 6,174 | 6,186 
5.5%, | 100 Eitland.....| —— —.— —.— — 
6 ¼ 100 Lettland... 73.18 | 7322 | 73.18 | 73,32 
6%,| 100 Portugal.. 1269 12.71 1272 | 12.74 
8%,| 100 Bulgarien.. 3,047 3,053 3,047 3,053 
7.5, | 100 Sugollawien, . 5,195 | 5205 | 5,195 | 5,205 
5 / | 100 Oeſterreich .. 46,95 | 47.05 | 46,95 | 47.05 
4.5 /] 100 Ungarn == | == | == | —— 
3%,| 100 Danzig .....| 81.72 81.88 81.72 | 81.88 
9%,|1Tirtet.......| 1.996 2,002 1.996 | 2,002 
9% | 100 Griechenland . 2408 | 2412 | 2.408 | 2412 
eee 14.40 14.38 14.40 
7% J 100 Rumänien.. 2.488 2.492 2,488 | 2,492 
— Warſchau . . 4710 | 4730 | 4705 7.25 


Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein 
6.15 a do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 29,50 Zt, 
100 Schweizer Franten 172,17 100 franz. Franken 34,91 31. 


100 deutſche Mart 208,50 31, 100 Danziger Gulden 173,27 31, 


tibed. Krone —— Zl., öſterr. Schilling —— - olländiich 
Gulden —— gt” | 1 u 
Aktienmarkt. 
Poſener Börſe vom 20. Juli. Es notierten: Zproz. Staatl. 


Konvert.⸗Anleihe 43.50 G, 4½proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar zu 6.13 Zloty) 41.50 G. Tendenz ruhig. G = Nad: 
frage, B = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 


Warſchau. 20. Jull. Getreide, Meh: und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und eg tes 100 Kg. Paritat 
Waggon Warihau: Roggen | 20,00—20,50, beitswehen 38,00 


8,60—8,70, 


bis 39,00, Sammelweizen 37.00—38,00, Einheitshafer 18,00 bis 
19,00, Sammelhafer 17,00—18,00, Grützgerſte 18,00—19,00, Brau⸗ 
gerſte ——, Speiſefelderbſen _ 24,00—27,00,  Bittoriaerbien 
32,00—36,00, Winterraps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
—,—, Notklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt , 
bis ——, roher Meihllee ——, roher Weißklee bis 97%, ae» 
reinigt ——, Quxus-Meizgenmehl (45°/.) 1. Sorte 62,00 bis 
67,00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 57,00—62,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20, nach Luxus⸗Weizenmehl) 52,00—57,00, Weizenmehl 3. Sorte 
27.00— 37.00. Roggenmehl | 36.00 — 38.00. id 89 ii 26,00 bis 
28,00, Roggenmehl III 26,00—28,00, grobe Weizenkleie 13,50—14 50, 
mittlere 13,00—14,00, Roggenkleie 11,00—11,50, Leinkuchen 18,00—19,00, 
Rapstuchen 14,00—14,50, Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppelt 
gereinigte Gerradella ——, blaue Lupinen 10,00—10,50, gelbe 
11,00—12,00. Peluſchken —,—, Miden 14,00—15,00, 


Umſätze klein. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: E 


. 36.00—37.00 | Minterraps . . . 33,00—34,00 
. 18.75—19,00 W pro 


Weigenn 
Roggen, alt 


Mahlgerſte 64-66 kg —.— IATA —.— 
Roggen, neu. Senf . . 52,00—58,00 
zum Mahlen .. 16.75—17.00 | Blauer Mohn . . —.— 
Wintergerſte . . 14.50—15.50 Weizen- u. Roggen⸗ 
Hafer . 15.00 — 15.50 ftrob, loſe Er —.— 
Roggenmehl (65°/,) . 33.00 — 34.00 | Weizen- u. Roggen ⸗ 
Meizenmehl (65% . 57.00— 59.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie „ 10.00—11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 11.00 —12.00 ftrob, lofe . . . —.— 
Roggenkleie . 9.75—10,50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Sommerwicke , 12,50—13.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Relujdten . . 12,00—13,00 eu, loje. . : —.— 


$ 
Heu, gepreßt 
Netzeheu, lofe . 


Viktorigerbſen 
Blaue Lupinen . . 8.00 —9.00. 


~9, 8 
Gelbe Lupinen . . 10.00—11.00 | Netzeheu, gepreßt — 
Winterrübien. „ . 38.00-39.00 | Sonnenblumen⸗ 
Sommerwicke .12,50—13.50 kuchen 46—48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

1 ie to, Gerſte 75 to, Roggenmehl 15 to, Roggenkleie 30 to, 
aps 45 to. 

Nach dem Urteil der Borie war die Tendenz für Weizen, 

8 cae und Roggenmehl ſchwach, für Roggen, Wintergerite und 
afer ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 20. Juli. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 24.00, Weizen, 126 Pfd. 23,75, Roggen 3. Konſum 
13.50, Futtergerſte 11,50, Hafer 10,25 — 11,00, Roggenkleie 7,50—8,00, 
Weizenkleie 7,50—8,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe ſind unverändert. Weizen notiert G. 23,25. Roggen 


TO Juli⸗Lieferung. 


60 % iges Roggenmehl 23,00 DG., Weizenmehl 0000 40,00 DG, 
frei Bäckerei Danzig. ; 


Berliner Produktenbericht vom 20. Juli. Getreide. 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 190,50 —191,00, Roggen márt., 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00. Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte ——, 
Hafer. mart, 136.00 — 141,00. Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.75— 26.90, Roggenmeh. 21.00 23,40. 
Weizenkleie 9,30—9,40, Roggenkleie 9,30—9,40, Raps —,—, Viltorias 
erbſen 24.00 29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 22,00, Futtererbſen 13 50 
bis 15,00, Peluſchken 14.75 — 16,15, Ackerbohnen 14,00—15,50, Wicken 
14,25—16,00, Lupinen, blaue 12.25 —14.00, Lupinen, gelbe 16,00 — 17,50, 
Serradella, alte ——, Leinkuchen 14,50—14,70, Trockenſchnitzel 
Sona- aktionsſchrot loco Hamburg 13,70—14,00, 
loco Stettin 14,30, Kartoffelflocken 13,70—13,80. 


Geſamttendenz: ruhig. 


8 mburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 20. 
corel in SH. per 100 kg, 5 — cif Hamburg unverzollt.) 8 
Manitoba | per Juli 6,07 anitoba ll per Juli 5,90; 
Rojafé per Juli ——; Baruſſo per Juli 5,12'/,; Gerſte: Plata» 
gerſte per Auguſt 3,90; Roggen: Plata ver Auguſt 4,00; Mais: 
Blain Uncle Der Naguf id, ile Clogs per Mid ee 
a ped per Auguſt 3,70, er ult 3,75; 
Weizenkleie: Bollards — Brau a > 3 8 
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